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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 PR, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
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Eprechſtunden der Redaktion 
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XIV. Jahrgang. 


Reichs ſpeicher 
I. > 

Von ſachverſtändiger geſchätzter Seite gehen uns 
über dieſe jetzt viel erörterte Frage nachſtehende, 
auch weitere Kreiſe intereffirende Ausführungen zu: 

Das conſervativ-agrariſche Reichsſpeicherprojeci 
und die Erhaltung eines eiſernen Beſtandes von 
zwei Millionen Tonnen Roggen im Lande hat 
für viele etwas ſehr Verführeriſches, ſei es, daß 
die Maßregel gedacht iſt als Berforgung des 
Landes im Falle eines Krieges, in dem Deutſch- 
land allein gegen alle ſeine Nachbarn fteht, fei 
es als Mittel, dem Ackerbau größere Rente zu 
verſchaffen. 

Ich will nur unterſuchen, wie die Maßregel 
wirken würde. Darüber kann ja kein 3weifel 
ſein, daß in den Monaten, in denen zwei Millionen 
Tonnen Roggen dem Weltverkehr entzogen würden, 
der Roggenpreis weſentlich in die Höhe ſchnellen 
würde. Die Länder, die Roggen zur menſch⸗ 
lichen Nahrung importiren, find Deutſchland, 
Holland, Belgien und Ghandinavien, Die Länder, 
die Roggen bauen, ihn theils zur menſch- 
lichen Nahrung, theils als Diehfutter, theils zu 
Brennereizwecken verwerthen, find wohl mit Aus- 
nahme Englands alle Länder Europas, außerdem 
Nordamerika. Ich erwähne abſichtlich nicht 
Aſien und Afrika, weil dieſe Länder wirthſchaftlich 
noch nicht fo emwickelt find, um heute ſchon in 
die Waagſchale zu fallen, obgleich das mit Aſien 
(Sibirien, Kaukaſus und Perfien) ſehr bald der Fall 
ſein kann, Wie wir im Jahre des ruſſiſchen 
Ausfubrverbotes die Roggenpreife ſehr in die 
Höhe getrieben ſahen und der Handel allgemein 
der Anſicht war, daß in Folge des Mangels 
ruſſiſcen Roggens der Preisſtand bis zur neuen 
Ernte annähernd erhalten bleiben müßte, kamen 
die Türkei, die Donauländer, Spanien, Frank- 
reich, Belgien und Nord-Amerika mit jo großen 
Quantitäten Roggen an den Markt, daß die Roggen 
conſumirenden Länder ſich ganz leicht ver- 
ſorgen konnten und die Preiſe weichen mußten. 
Bis dahin ahnte der Getreidehandel nicht, daß 
namentlich in Spanien, Frankreich und Nordamerika 
ſo große Quantitäten Roggen vorhanden wären, 
noch weniger, daß ſie den Zwecken, zu denen ſie 
angebaut wurden, durch den hohen Preis ent. 
remdet werden könnten. Dies 
deutlich, was bei einer ftarken Preisſteigerung 
von 20 oder 30 Mk. pro Tonne über das natür- 
liche Derhältniß der verſchiedenen Getreidearten 
zu einander geſchehen würde. Wird der Roggen- 
reis auf die Köhe des Weizenpreiſes gehoben, 
o wird in den genannten Ländern Roggen nicht 
mehr an das Dieh verfüttert oder verbrannt, 
ſondern nach Europa exportirt. Die un- 
natürliche Preisſteigerung würde alſo in erſter 
Linie die latenfen Dorräthe in dieſen 
Ländern mobil machen, und fie würde jeden- 
falls in Argentinien einen ftarken Roggenanbau 
veranlaſſen, der den Preis wahrſcheilich ſchnell 
unter das jetzige Niveau treiben würde. denn 
darüber herrſcht keinerlei Zweifel, daß Roggen 
als menſchliches Nahrungsmittel im Der- 
hältniß zu Weizen immer mehr an Terrain 
verliert. Ganz entwöhnen werden ſich ja 
die verſchiedenen Völker, deren Kauptnahrung 
Roggen jetzt iſt, nicht davon, aber es iſt Thatſache, 
daß ſowohl in Deutſchland wie in dänemark und 
Holland allmählich immer mehr Weizen verbraucht 
wird. Ob das mit der größeren induſtriellen 
Thätigkeit zuſammenhängt, wage ich nicht zu be- 
haupten, jedenfalls nimmt mit der Steigerung 
des Wohlſtandes der Berbrauh an Weizen zu. 
Während England noch vor 200 Jahren ſtark 
eee eee eee 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 

Die geſtrige Borftellung des „Lohengrin“ war 
wiederum eine äußerſt gelungene und hatte eine 
derartige Anziehungskraft auf das Publikum 
ausgeübt, daß das Theater faſt bis auf den 
letzten Platz von einer beifallsluſtigen Menge be- 
jet war. Die beiden weiblichen Kauptrollen 
waren neu beſetzt worden, und zwar ſang unſere 
geſchätzte Gaſtin Frl. Antonia Mielke die Elſa 
in hervorragender Weiſe. Zrl. Mielke beſitzt, wie 
wir ſchon bei ihrer Eliſabeih hervorgehoben 
haben, in hervorragender Weiſe die Eigenſchaften, 
eine ſolche Frauengeſtalt, wie die Elſa, zu ver- 
körpern, und ſie errang deshalb auch geſtern 
wieder einen glänzenden Erſolg. Als Ortrud 
ſahen wir geſtern zum erſten Mal Frau Wellig⸗ 
Bertram, welche ſich als eine hervorragende 
Wagnerſängerin bewies. Ihr Spiel war ganz 
dem Charakter der Rolle angemeſſen und ihr 
Geſang ausgezeichnet, ſodaß ihr das enthuſias- 
mirte Publikum in der großen Scene des zweiten 
Actes durch reichen Beifall auf offener Scene 
dankte. Aus der wohlgelungenen Vorſtellung 
möchten wir noch die Chöre hervorheben, die 
geſtern mit gutem Gelingen geſungen wurden. 

— . — — 


Bunte Chronik. 
Wenn man Schulze heißt. 

In der B.ſtraße in Berlin befindet ſich ein 
Haus, deſſen Wirth, ohne die Folgen zu bedenken, 
noch zweien feiner Miether erlaubt hat, den un- 
gewöhnlichen Namen Schuhe, den er ſelbſt trägt, 
u führen. Am Donnerstag ſollte nun des „Wirths 

öchterlein“, mit Namen Emma, in den Stand 
der heiligen Ehe treten. Wie es bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten ftets der Fall zu ſein pflegt, wurden 


— 


Preisregulator auch für Roggen fein, "aba 


Wohlſtande wird das allmählich auch in Deu 
land der Fall fein. Die Erſcheinung, daß Das 
Mindermerthige in der eigenen Wirthſchaft ve 
braucht wird, iſt auch auf ganze Länder a 
wenden. Roggen iſt Weizen gegenüber ein min 
werthiges Bodenerzeugniß, daher die latente 
Borräthe in den oben erwähnten Ländern. 
Aber wie ſchwer es iſt, ſich auch in 
männiſchen Kreiſen ein Urtheil über den G 
der Preiſe zu bilden, erhellt aus den jün 
Dorgängen an der Berliner Börſe. Eine Firn 
namentlich, Cohn u. Rofenberg, find being 
ſprüchwörtlich geworden, weil man ihnen na 
jagt, fie haben den Preis künſtlich geworfen. 
find ſeitdem zwei Monate vergangen. Wenn da 
Preisrückgang künſtlich geweſen wäre, io hätten 


die Preiſe ſich längſt erholen müſſen. Ich ſehe eine 


Preisdifferen;z von 5—10 Mk. pro Tonne nicht 
als eine ſolche an über die ein Geſchrei erhoben 
werden kann, ſondern als eine ſolche, die i 
natürlichen Laufe des Geſchäftes und im Wechſe 
der Anſichten ſehr leicht entſtehen kann. J 


Auguft, am 22., ſtellte ſich der Roggenpreis an 


der Berliner Börſe für den September-Termin 
im billigſten Moment 109% Mh. Er ftand 


am 31. Oktober 117½ Mk. In der Zwiſchenzeit 


iſt man ſich über das disponible Roggenguantum 


für den europäifchen Conſum doch ſehr viel 
klarer geworden als man es vor zwei Monaten 
war. die Roggenernte iſt in einzelnen Theilen 


Deutſchlands ſchlecht, in anderen dagegen gut ge- E 


weſen, und wenn deutſchland auch wie gewöhnlich 


November 


für Stadt und Land. 


die Titel- und Schnörkelſucht in Deutſchland eher 
zu als ab, und unſer Mahnwort wird wohl viel- 
ſeitigen Beifall gefunden haben. Der Unſinn mit 
dem Wohlgeboren, Hochwohlgeboren und Koch- 
geboren wird aber in manchen Provinzen Preußens 
ſehr viel ſtärker betrieben als in anderen. Weſt⸗ 
lich von der Elbe und in Oſt- und Weſtpreußen 
läßt man im gewöhnlichen Briefverkehr meiſt 
dieſe lächerlichen Zuſäze weg. Dagegen iſt 
Brandenburg, Pommern und namentlich Schleſien 


I ſo recht die Domäne für Koch- und Wohlgeboren. 


In Schleſien ſcheinen ſich noch alte öſterreichiſche 


Reminiscenzen fortzuſchleppen. Kuch der „Referve- 
lieutenant“ hat ſicher ſehr viel zu dem erneuten 


Anſchwellen der „Kochwohlgeborenen“ beigetragen. 
Im „Cioilverhältniß“ mag er das ſchmückende 


Beiwort nicht miſſen: ja, der Rittergutsbeſitzer 


und Lieutenant d. Reſ. kämpft oft in unſerer 
ſogenannten aufgeklärten Zeit einen harten Kampf 
mit ſeinem feudalen Landrath, der ihm ſeiner 
Meinung nach zu Unrecht die Hochwohlgeboren- 
heit aberkennt. Der Kampf fällt regelmäßig zu 
Ungunſten der Lieutenants im Nebenamt aus, 
ber junge Heißſporne laſſen ſich dadurch nicht 
bſchrecken.“ 

Eine merkwürdige Thätigkeit entfaltet der 
und der Landwirthe auf dieſem Gebiete. Daß 
r, der doch eigentlich ausgleichend zwiſchen dem 
Edelmann und dem Bauer wirken will, ein voll- 
ſtändiges Vademecum in Titelſachen für ſeine 
Bundesbrüder ausgearbeitet hat, klingt faſt wie 
ein Hohn, und doch iſt es wahr! Der von dem 
Bunde in 50 000 Exemplaren herausgegebene 
„Bundeskalender“ für 1896 bringt eine auf's 
Genaueſte ausgearbeitete Vorſchrift über die im 
ſchriftlichen Verkehr anzuwendenden Titulaturen. 


importbedürftig iſt, jo iſt damit doch nicht gejagt, [Da iſt, vom Kaiſer angefangen, über die Grafen, 


daß 
ihre Bedürfniſſe ganz leicht dechen könnten und 
daß außerdem noch ein bedeutender Ueberſchuß 
bliebe für den deutſchen Bedarf und darüber hinaus, 
ohne die oben erwähnten latenten Roggenläger 
Frankreichs, Spaniens und Nordamerikas 
Anſpruch zu nehmen. Es giebt kaum einen 
Artinel für den nicht andere als Gürrogat ein- 
treten können, wenn der Preis verhältnißmäßzig 
zu hoch wird. In Deutſchland iſt es in er 


Linie die Aartoffel, die 1895 eine ungem 


große Ernte 5 und ergeben bat 


er Linie. 


von kleinen Luxusbedürfniſſen, die fin der Roggen- 
conſument geſtattet. Ddieſes Luxusbedürfniß 
kommt auf allen Gebieten vor. Hafer iſt ſchon 


n Rubrik 
ſich Herzögen und 


Skandinavien, Holland und Belgien nicht] Freiherren, Miniſter, Edelleute ſowie Beamte, 
welche zwiſchen Miniſtern und Staatsdienern 
zweiten 
und Offiziere, 
wie 
in 


B. Staatsräthe 
zweiten Ranges, 
Hof-, Kammer- und andere Räthe, 
rofeſſoren, Ddoctoren, über Geiſtliche von 
em Range und Geiſtliche zweiten Ranges bis 
ſubalternen Staatsdienern, in vier Rubriken 
zeichnet, welche Redewendungen den ver- 
enen aufgeführten Kategorien jeitene des 
ſchreibers in der Anrede, im Jujammen- 
ange, in der Unterſchrift, auf 


Ranges ſtehen, 3. 
Staatsdiener 


n 


e 
Unte 


u gedenken n d c ift 
Zürften gegenüber als „u 
‚thänigft”, ſämmtlichen Edelleuten gegenüber als 


„gehorfam”, Staatsdienern zweiten Ranges gegen- 


häufig, Gewicht gegen Gewicht gerechnet, iheurer [über als „ganz ergeben“, jubalternen Staats- 


geweſen wie Weizen, und jo kann Roggen vorüber- 
gehend auch wieder theurer werden wie Weizen. 
Aber lange dauert dieſer Zuſtand nicht. der 
Conſument berechnet ſich den Preis ſeiner Lebens- 
mittel und wird allmählich durch den Bäcker wie 
durch ſein Portemonnale an Surrogate gewöhnt. 

Die Reichsſpeicher würden alſo, wie hieraus 


dienern gegenüber als „ergeben“ zu bekennen 
haben. Wann wird wohl dieſem Kram ein Ende 
bereitet werden? 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig 2. November. 
die Hinausſchiebung der Reichstagsſeſſion 


ourier. 


den Jußeren Auf- Arden 


5 
nne und, 
forderur 


nter · 


hervorgeht, nur einen vorübergehenden Einfluß 
auf den Roggenpreis haben. (Schluß folgt.) 


— —ä— — — 


bis zum 3. Dezember — im vorigen Jahre er- 
{ Br die ung a en 9 
Kanzlerwechſel noch zwei Tage ſpäter — ein 
Ueber den Titelkram gewiſſe Kreiſe ſehr unangenehm überraſcht zu 

enthielten die conſervativ gerichteten „Grenzboten“, | haben. Wenigſtens beeilt ſich die „Deutſche 
welche neuerdings öfters dem modernen Jeitgeift [Tagesztg.“, ihrem Aerger Ausdruck zu geben, 
huldigen, eine luſtige Betrachtung. Dieſelbe knüpfte | indem fie meint, die Regierung gehe der 
an eine Ausführung eines unſerer Danziger Ab- | Reichstagsſeſſion mit entſchiedener Scheu ent- 
geordneten an, der dieſes Thema einmal im Ab- | gegen, die Berzögerung werde aber nichts helfen. 
geordnetenhauſe behandelte, die „Grenzvoten“ | Daß die Herren unmögliche Anträge ſtellen 
kommen jetzt noch einmal auf das Kapitel: | werden, darauf iſt ohne Zweifel auch die Regierung 
„. . . . ohlgeboren“ in dem Schema zurück.] vorbereitet. Das kann die Regierung nicht ver- 
„Nach unſerer Erfahrung — jagen ſie — nimmt hindern. Für dieſe geſetzgeberiſchen Unmöglich- 
F.. ³ im . , ̃ ... RITTER N BZTERTELEN SERIE 


von den Freunden und Verwandten die Koch- unter angeblich clericaler Protection eine Volks- 
zeitsgeſchenke der angehenden jungen Frau am | bank begründete und den Geldeinlegern unge- 
vorhergehenden Tage in's Haus des Papas ge- | heure Berzinſung verſprach. Eine Zeit lang 
ſchicht. Am gleichen Tage hatte aber des Flur- | zahlte fie auch dieſe Zinſen und bekam dadurch 
nachbars Töchterchen, die nicht nur den Daters- | einen enormen Zulauf. In ganz kurzer Zeit er- 
namen Schulze führte, ſondern auch — ein Spiel reichten die Einlagen bei der Spitzeder 8 ½ 
des Zufalls — auf den Rufnamen Emma hörte, | Millionen Gulden, aber ebenſo raſch war das 
ihren Gevurtstag. Da nun auch ſolch ein Tag | Geld bei der unglaublichen Verſchwendungsſucht 
nicht ohne die üblichen Geſchenke vorüber- und den unſinnigen Gpeculationen der Spitzeder 
zugehen pflegt, jo gab es bei den Doppel-] verſchwunden. Etwa 30 000 Gläubiger, zumeiſt 
Schulzles den ganzen Vormittag über die] den kleinen Ständen angehörig, beklagten den 
heilloſeſte Verwirrung. Jeden Augenblich ging | Berluft ihres Vermögens, als die Spitzeder am 
die Klingel, bald rechts, bald links, und 20. Juli 1873 wegen betrügeriſchen Bankerotts 
irgend ein Bote kam mit einem Packet „für zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Nach 
Fräulein Emma“, bis es endlich gegen Mittag, [Derbüßung dieſer Strafe begründete fie ein Damen- 
als bereits mehrere Kochzeitsgeſchenke beim Ge- Orcefter, das fie unter dem Namen de Vio als 
burtstagskinde, verſchiedene Geburtstagsangebinde | Kapellmeiſterin leitete, aber bei ihrem Debut in 
aber beim Kochzeitskinde abgegeben waren, de Würzburg wurde ſie von den Studenten mit dem 
Hochzeitspapa Schulze denn doch zu arg wurde. berühmt gewordenen Liede „Sie heißt ja nur 
Eine draſtiſche Mafregel machte der „confuſen | Adele” ausgepfiffen. die Spitzeder verſchwand 
Geſchichte“ ein Ende. Als der nächſte Bote kam, | nun mehrere Jahre aus der Oeffentlichkeit, dann 
um ein Geburtstagsgeſchenk zu bringen, wurde begann ſie nochmals Geſchäfte im Stile der 
er vom Klingeln durch ein an der Entreeibur | Dachauer Bank zu machen, was ihr wieder eine 
angebrachtes Plakat abgehalten, worauf in | Gefängnifitrafe eintrug. Bor einigen Jahren hieß 
rieſigen Buchſtaben geſchrieben ſtand: „Halt! Kier es, daß ſie ſich wiederum auf Börſenſpeculationen 
wohnt der Kochzeits-Schuhhe!“ Das Beiſpiel fand | verlegt habe und daß es noch Bertrauensfelige 
beim Nachbar ſofort Nachahmung, denn alsbald gebe, die trotz der traurigen Erfahrungen ihr 
prangte vis-d-vis ein gleiches Plakat, nur mit | Geld dazu hergeben. Ein ſchweres Leiden, das 
der Bezeichnung, daß hier der Geburtstags-] fie nun befiel, machte aber ihrer gemeingefähr- 
Schule wohne. Wie nach Beendigung eines lichen Thätigkeit ein Ende, und nun ift ſie ver- 
Krieges die Gefangenen, jo wurden darauf von | geſſen im Elend geſtorben. 

beiden Parteien unter großer Heiterkeit die Ge⸗ — 

ſchenze ausgetauſcht. das Geburtstagskind Der Ueberfall einer Feldpoft 

möchte aber das nächſte Mal am liebſten Koch.] während des Krieges 1870 war die Deranlaſſung 
zeitsgeſchenke entgegennehmen. 3 zu einer Erinnerungsfeier, die am Dienstag in 


Adele Spitzeder, * 
die berüchtigte Gründerin der Dachauer Bank, 
ift, wie wir gemeldet, in München nach ſchwerem 
Siechthum im tieſſten Elend geftorben, Ihr 
Name tauchte zuerſt Anfang der ſiebziger Jahre 
auf, als fie, eine unbedeutende Schauſpielerin, 


Berlin von einer Anzahl ehemaliger Angehöriger 
des 15. Ulanen-Regiments begangen wurde. Die 
alten Kameraden, die ſich ſeit vielen Jahren nicht 
geſehen hatten, hatten erſt beabſichtigt, das Zeit 
am 18, Dezember zu feiern; mit Rückſicht auf das 
Weihnachtsfeſt hatte man fih aber dahin ge- 
einigt, den Gedenktag ſchon vorher zu begehen, 


1895 


Inſeraten Annahme Bun 
ſedtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Rr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nat 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, N. Stein 

8. L. Daude & Ge. 
Emil Kreidner. N 
Inferatenpr. für 1 jpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. 
Rabatt. 
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keiten iſt es ganz gleich, ob die Seſſion 
am 26. November oder am 3. Dezember be- 
ginnt und wenn es einmal in den Sternen 
geſchrieben iſt, daß die nächſte Seſſion eine ſolche 
mit einigen dürftigen kleineren Geſetzen auf wirth- 
ſchaftlichem Gebiet ſein ſoll, was die „Deutſche 
Tagesztg.“ ſchon im voraus als „ein ſchweres 
nationales Unglück“ bezeichnet — wir würden 
es für ein Glück halten, wenn man in dem 
Gange der Geſetzgebung etwas mehr Ruhe ein- 
treten ließe —, ſo kommt der Zeitpunkt 
des Zuſammentritts des Reichstages nicht in 
Betracht. Die Regierung hat ſich bei ihrer 
Entſchließung wohl nicht durch die Sorge 
vor irgend welchen Vorſtößen beeinfluſſen laſſen, 
ſondern von dem Wunſch, den Reichstag nicht 
eher zu berufen, als bis die Vorlagen, welche fie 
in dieſer Seſſion machen will, fertig find. Es er- 
ſcheint durchaus plauſibel, was die zuweilen 
officiöfen Berliner „Pol. Nachr.“ in dieſer Be- 
ziehung ausführen: 

„Für die Einberufung des Reichstages zum 
3. Dezember, einem verhältnigmäßig nicht frühen 
Zeitpunkte, iſt der Umſtand maßgebend geweſen, 
daß dem Bundesrath Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, vor der Eröffnung der neuen Reidhstags- 
tagung möglichſt alle wichtigeren zur Erledigung 
in der nächſten Tagung beſtimmten Geſetzentwürfe 
und ſonſtigen Vorlagen fertigzuſtellen. Für die 
rechtzeitge Fertigſtellung des Etats werden ſich 
ebenſo wenig Schwierigkeiten ergeben, wie für den 
laufenden Etat, der ja auch erſt in den erſten 
Tagen des Dezember an den Reichstag gelangte. 
Der Bundesrath iſt bekanntlich bereits ſeit 


mehreren Tagen im Beſitz des vollſtändigen Reichs- 


haushaltsetats für 1896/97.” 

Dazu kommt, daß, wenn ein halbwegs ernft- 
licher Berſuch gemacht wird, das bürgerliche 
Geſetzbuch in der bevorſtehenden Seſſion zum 
Abſchluß zu bringen, die Seſſion ein ganz Theil 
länger bauern wird, als ſonſt der Fall iſt, und 
daß ſchon mit Rückſicht darauf der Beginn der 
Seſſion etwas länger hinausgeſchoben wird. Be- 
ginnt dieſelbe am 3. Dezember, ſo iſt immer noch 
Zeit, vor Weihnachten die erſte Berathung des 
Etats, der famoſen Börſenreform, der Juſtiz- 
novelle u. ſ. w. zu erledigen, ſo daß die Com- 
miſſionen nach den Neujahrsferien ſofort an die 


konnen. Di. 


b derzicht geleiſtet iſt, ohne beſondere 
Fährlichkeiten und etwas raſcher wie fonft ver⸗ 
laufen. Ob ſchließlich die Matricularbeiträge 
etwas höher oder etwas niedriger normirt werden 
ſollen, darüber kann man nicht Monate lang 
discutiren. 


* 
* 


Die Auseinanderfehung unter den Conſer- 
vativen. Pfarrer Naumann hat nunmehr in der 
„Hilfe“ das Wort genommen zu einer Entgegnung 
an die Adreſſe der „Conſ. Corr.“, der es an Deut- 
lichkeit und Energie nicht fehlt und die gerade 
deshalb Herrn Stöcker bei ſeiner geſtern ange⸗ 
kündigten „klaren Darſtellung“ ſeines Verhält- 
niſſes zu der Naumann'ſchen Richtung Gelegen- 
heit geben wird, die Scheidelinie etwas ſtärker 
anzudeuten, ohne mit dem Nachwuchs ganz zu 
brechen. Kerr Naumann iſt, wie man jagt, nicht 
auf den Mund gefallen. die „Conſ. Corr.“ hat 
behauptet, die ſocialiſtiſchen Geiſtlichen ſprächen 
aller ſtaatlichen Autorität Hohn, Kerr Naumann 
aber erwidert: 

„So lange die Briefe Hammerſteins noch 
über Ihnen ſchweben, haben Sie alle Urſache, 
den Vorwurf des Kohnſprechens der Autorität 


FFT 
Den Wünſchen der Gäſte nachkommend, ſchilderte 
einer der Kämpfer die Vorgänge jenes Tages. 
Am 18. Dezember 1870 hatten 12 Ulanen, unter 
dem Befehle eines Sergeanten, den Auftrag er- 
halten, die Feldpoſt von Chartres nach Berjailles 
und wieder zurück zu leiten. Die Poſt hatte, 
außer anderen Gepäckſtücken, 300 000 Mark 
Löhnungsgelder zu befördern. Obgleich unter- 
wegs wiederholt Franctireurs auftauchten, 
mit denen einige Schüſſe gewechſelt wurden, 
langten Poft und Reiter ohne Verluſt 
in Verſailles an. der Rückweg wurde bei 
Anbruch der Nacht angetreten. Es war bitter 
kalt geworden, und die Pferde hatten Mühe, ſich 
durch den fußhoch liegenden Schnee hindurch 
zu arbeiten. Die vierte Morgenftunde war ange- 
brochen, als auf der Hälfte des Weges, in der 
Nähe der Stadt Rambouillet, plötzlich etwa 
30 Franctireurs auftauchten und ſofort Feuer 
gaben. Das nun entwickelnde Gefecht 
dauerte faſt eine halbe Stunde; die beiden 
Infanteriſten (35er), die auf dem Bocke des Poſt⸗ 
wagens ſaßen, wurden erſchoſſen und zwei Ulanen 
ſchwer verwundet. Es gelang den Ulanen, den 
Feind in den an die Chauſſee ſtoßenden Wald zu 
treiben und fünf Franclireurs gefangen zu 
nehmen; Letztere wurden am nächſten Tage in 
Chartres abgeurtheilt. den Ulanen wurde eine 
Belobung durch den Brigade-Commandeur, den 
Herzog von Mecklenburg-Schwerin. zu Theil. Der 
Bortragende ſchloß mit der Aufforderung, der ge= 
fallenen und der vier inzwiſchen verſtorbenen 
Theilnehmer an jener gefährlichen Expedition 
ehrend zu gedenken. 


Faberfeldtreiben. 

Die „Münch. N. Nachr.“ berichten über ein 
großes Kaberfeldtreiben, das am Sonnabend 
voriger Woche in Steinhöring bei Sauerlach ftatt- 
fand. Nachts 12⅛ Uhr würden die Bewohner 
Steinhörings plötzlich aus dem Schlummer ge- 
ſchreckt. Die „Haberer“, aller Wahrſcheinlichkeit 
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nicht gegen Leute zu erheben, deren Königs- 

reue rein und ohne jeden Zweifel daſteht.“ 

as iſt doch wenigſtens deutlich. An einer 
anderen Stelle ſchreibt er: 

„Wo aber nun ein jüngeres Geſchlecht voll 
chriſtlich-ſocialer Begeiſterung kommt und nich! 
mehr in Kochachtung vor den Herren des Oſtens 
erſtirbt, da giebt es kein Pardon mehr: hinaus 
mit Euch!“ 

Darauf antwortet wiederum die „Conſervative 
Correſponden;“: 

„Herr Pfarrer Naumann iſt alſo Gegner, 

arfer Gegner der conſervativen Partei, trotz- 

em aber ſuchte er ſich an deren Nockhſchößen 
eſtzuhalten, fo lange er es vermochte. Er ſagt 
elbft, unjere „Erklärung mußte kommen, jo 
cher wie ein Tropfen fallen muß, wenn ſich 
enug Waſſer angeſammelt hat“; gleichwohl 
ft er überraſcht und erſchrocken und fragt: „Was 
nun?“ Wir wollen dem Herrn Pfarrer Naumann 
dieſe Frage beantworten: „Jetzt gilt es, offen 
zu kämpfen und nicht einerſeits mit der Gocial- 
demokratie, andererfeits mit den conſervativen 

Chriſtlich-Socialen zu liebäugeln!“ Die „ilfe“ 

iſt auf der ſchiefen Ebene ſchon viel zu weit 

hinabgerutſcht, als daß es für fie einen anderen 

Halt als im ſocialdemokratiſchen Lager geben 

könnte.“ 

Des weiteren drückt Herr Naumann die Er- 
wartung aus, daß „eines Tags auch die Gruppe 
des „Dolk“ den conſervativen Staub von ihren 
Füßen ſchüttelt; dann wollen wir treu Hand in 
Fand gehen, und unſere Pfeile ſchießen wir dann 
zuſammen nach der ecke, woher heute die ſchöne 
Erklärung kommt“. Worauf wiederum das con- 
fervative Parteiorgan entgegnet: 

„Wir warten darauf, daß „Das Volk“ dieſe 
Hoffnungen durch eine unzweideutige Antwort 
zu Schanden machen wird.“ 

Warten auch wir die weitere Entwickelung 
dieſes erbaulichen Schauſpiels ab! 

Gleichzeitig veröffentlicht Kerr Paſtor Magner- 
me. im „Reihsboten” eine Erklärung, in 

er er gegenüber der „Conſ. Corr.“ ſeſiſtellt, daß 
er nicht zu den ſogen. Naumanianern gehöre. 
Die Denunciationen der „Conſ. Corr.“ an die 
Kirchenbehörde weiſt er ſchlagend zurück, indem 
er conſtatirt, daß Generalſuperintendent Dr. 
Dryander eines der erſten Exemplare ſeiner 
Schrift über die Sittlichkeit auf dem Lande er- 
halten und erklärt habe, ihm ſei das Buch ſehr 
lehrreich geweſen ! 


* 
= 

Seceſſion im ſocialdemokratiſchen Lager. 
Dr. Rüdt, der abgefallene, oder vielmehr 
„hinausgeflogene“ Socialdemokrat in Heidelberg, 
über den der Breslauer Parteitag die Acht aus- 
geſprochen hat, madıt feine vor einiger Zeit ab- 
gegebene Erklärung, ſich an dieſes Dehmgericht 
nicht zu kehren, wahr und hält Derſammlungen 
in Baden ab, in denen er den Abfall von der 
Partei predigt. In einer ſolchen, die er dieſer 
Tage in Pforzheim veranſtaltet hatte und in der 
er in außerordentlich ſcharfen Worten über den 
Dogmatismus, die Heuchelei und das Gtreber- 
thum der Socialdemokratie herzog, den Berjonen- 
cultus mit Marx und Engels beſpöttelte und das 
Partei-Tyrannenthum verurtheilte, erzielte er den 


en, ebenfalls Rüdt angefchloffen. 
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Aus dem kürkiſchen Hexenkeſſel. Nach türki- 
ſchen Angaben drangen in Erzerum Armenier 
in das Regierungsgebäude und ermordeten den 
Commandanten der Gendarmerie. In Folge hier- 
von entſtand eine große Schlägerei und Metzelei 
mit beträchtlichen Menſchenopfern. Anderweitigen 
Berichten zufolge kamen auch türkiſcherſeits Pro- 
vocationen vor. Nähere Angaben fehlen. 

Shakir Paſcha und der Dali von Erzerum 
‚telegraphirten hierzu: Am 30. Oktober drangen 
einige junge Armenier in das Regierungspalais 
ein und ſchoſſen auf den Gendarmerie-Comman- 
danten. Dieſer wurde nicht getroffen, dagegen 
ein Unteroffizier getödtet. die Wachorgane er- 
widerten das Jeuer und tödteten die einge- 
drungenen Armenier. Es folgte eine Schlägerei 
zwiſchen Mohammedanern und Armeniern. 
Zünfjig Perſonen wurden dabei getödtet. Ein 
Armenier, der vor dem Z3wiſchenfalle ſeinen 
Religionsgensſſen angerathen, die Läden zu 
fließen, wurde verhaftet. die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. dank der Maßnahmen der Behörden 
iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. 
Die Mitglieder der Controlcommiſſion find 


— CEEEREEEEE ES EEEEESERAEIEREENIIEECE HEERES EEE 
nach aus nicht allzuweiter Ferne, durchzogen 
unter fortwährendem heftigen Schießen — meiſten- 
theils wurden ſcharfe Schuſſe abgegeben, wovon 
Schrote an dem Dachvorſprung eines Haufes 
mitten im Dorfe zeugen — unter Geſang und 
Sejohl den Ort und ſammelten ſich am Fuße des 
ſüdöſtlich gelegenen Hügels in der Richtung gegen 
Hintsberg. Hier erſt ging das Treiben regelrecht 
vor fih. Auf die vom „Haberermeiſter“ in 
kurzen Pauſen verleſenen Knittelverſe folgte ſtets 
zuftimmendes arges Schreien und großer Lärm, 
der durch verſchiedene Inſtrumente hervorge- 
bracht wurde, wobei zugleich Raketen das düſtere 
Firmament erleuchteten. Die nächtlichen Helden 
hatte mit größter Vorſicht alle Borkehrungen zu 
Ihrer Sicherheit getroffen. Um das Sturmläuten 
= verhindern, hatten fie die Schlöſſer an den 

irchthüren mit Sand und Holztheilen verftopft. 
Im Gottesaker und an ſonſtigen bedrohlichen 
Punkten waren Wachen und Poſten aufgeſtellt. 
Ein ſofortiges Bekanntwerden des Treibens in 
nächſter Nähe, wie in Ebersberg, war durch 
Iſolirung des Telegraphendrahtes vereitelt. 
Patronenhülſen zu Gewehren der verſchiedenſten 
Kaliber wurden nach dem Treiben in großer 
Menge aufgeleſen. den Pfarrer ließen die 
Kaberer dreimal hoch leben. 


Als einen Beitrag zur Frauenfrage 
könnte man die Beobachtungen bezeichnen, welche 
dieſer Tage das Beamtenperſonal einer Berliner 
Brauerei in der Hafenhaide zu machen Gelegen- 
beit hatte. dem Beſitzer der Brauerei war 
ſchriftlich die Bitte ausgedrückt worden, der Frau 
Sräfin S., einer Ruſſin, die Beſichtigung ſeiner 
Brauerei zu geſtatten. Die Beamten wurden hier- 
von verſtändigt. und man nahm allgemein an, 
daß es ſich wahrſcheinlich um eine etwas neu- 
gierige Dame handele, die ſich einen oberfläch- 
lichen Eindruck von dem Brauereibetriebe ver- 
Pealen wolle. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchien die 

ame und theilte dem Beſitzer der Brauerei mit, 
daß es ihr darum zu thun jei, die Einrichtung 


Erfolg, daß die 300 Anweſenden ſich für ihn er- 
hläcten, dnnn bat der badifche ociatbemo- 


bereits gewählt, jedoch verzögert ſich die formelle 
Ernennung in Folge der andauernden Weigerung 
der Interventionsmächte, den türkifhen Miniſter 
des Auswärtigen als Vorſitzenden zuzulaſſen. 

Barna, 1. Novbr. Am Dienstag wurden in 
Konſtantinopel drei Mohammedaner verhaftet, 
mehrere Käuſer durchſucht und Waffen con- 
fiscirt. Es heißt, es handele ſich um ein 
Eomplot gegen den Palaſt. Am Montag 
herrſchte in Yildis Kiosk große Beunruhigung, 
in Folge der Weigerung der albaneſiſchen Wachen, 
den Dienſt zu verrichten. Es verlautet, acht 
Albaneſen ſeien hingerichtet, 24 nach Anatolien 
verſchicht worden. Die Unzufriedenheit mit dem 
gegenwärtigen Regime nimmt dermaßen zu, daß 
wichtige Ereigniſſe erwartet werden. Die Der- 
ſchmelzung mohammedaniſcher und armeniſcher 
Comités wird als bevorſtehend erachtet. 
demnächſt in Konſtantinopel ein Manifeſt er- 
ſcheinen mit der Erklärung, die vereinigten 
Comités würden ihre Beſtrebungen gegen das 
beſtehende Syſtem richten. 

Konſtantinopel, 1. Nopbr. Der türkiſche Be- 
richt über die Metzeleien in Bitlis giebt die Zahl 
der getödteten Türken auf 163 an. 

In Aleppo wurden mehrere Europäer inſultirt. 
Ein deutſcher Conſularbeamter hat ſich nach 
Ilgün begeben, um die Unterſuchung des Bri- 
gantenüberfalles einzuleiten. Den letzten Be⸗ 


richten zufolge iſt kein Deutſcher entführt, ſondern 
nur die 453 Pfund enthaltene Kaſſe geplündert; 


ein Deutſcher wurde verwundet. 

Konſtantinopel, 2. November. Der Sultan 
und die Miniſter arbeiten Tag und Nacht an der 
Formulirung einer Methode zur Einführung der 
verſprochenen Reformen. Die Entlaſſung des 
armeniſchen Patriarchen, der als der Urheber 
der Krawalle gilt, hält man für unmittelbar be- 
vorſtehend. Die Parole der Türken, „Kauft 
nicht bei Armeniern“, hat bereits ſo gewirkt, 
daß z. B. eine Zeitung, die bisher 20 000 Erem- 
plare Auflage hatte und jetzt, weil der Beſitzer 
ein Armenier iſt, in Verruf gerathen war, in 
ihrer Auflage auf 3000 heruntergegangen iſt. 
—— . . DÜ 7 —˙² m —˙¹²⅛¾—-ͥ᷑ʒÄ 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. November. 

Vorbereitung der Goldwährung in Ruf- 
land. Die Bimetalliſten preiſen den glücklichen 
Zuſtand Rußlands, welcher in feinem unter- 
werthigen Papierrubel den ruſſiſchen Roggenbauern 
eine Exportprämie gewähre. die ruſſiſche Re- 
gierung ſelbſt aber empfindet die ruſſiſchen 
Währungsverhältniſſe als einen ſchweren Webel- 
ſtand und macht gerade gegenwärtig beſondere 
Anſtrengungen, um die Möglichkeit der Ein- 
führung der Goldwährung vorzubereiten und 
allmählich aus dem Papiergeldſumpf auf den 
feften boden des Metallgeldes, und zwar des 
Goldgeldes zu gelangen. Für das neue Jahr 
1895/96 ſoll die Ausprägung von 200 Millionen 
Rubel in Gold beabſichtigt ſein, während für 
1891/94 nur je 3 Millionen Rubel und für 
1394/95 50 e Rubel geprägt wurden. 

n. 


aſie 

Aus Wladiwoſtok wird gemeldet: Die Japaner 
eroberten auf Formoſa die große Binnenſtadt 
Katſchi. die Lage der Schwarzflaggen iſt ver- 
zweifelt. Die Japaner verlangen bedingungslos 
nte wer ng. 
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viel, 1. 
Schiffe und Jahrzeuge unſerer Marine be- 
kanntlich auf eine paſſive Thätigkeit angewieſen; 
ſie konnten nur beweiſen, daß den geſammten 
Beſatzungen, Offizieren wie Mannſchaften, die 
Grundlage aller Disciplin im vollen Maße eigen 
war: geduldiges Ausharren in treuer Pflicht- 
erfüllung, ohne Rückſicht darauf, ob eine An- 
erkennung je daraus hervorgehen könnte. In 
der Oſtſee und in außerheimiſchen Gewäſſern da- 
gegen waren einige Fahrzeuge in der Lage zu 
zeigen, daß auch kühne Thatkraft, ſchnelles Er- 
greifen geeigneter Momente zur Erlangung 
kriegeriſcher Bortheile der jungen Flotte nicht ab- 
ging. Zu den bekannteſten derartigen Fällen ge- 
hört unſtreitig der am 9. November 1870 jtatt- 
gehabte denkwürdige Kampf vor Havanna 
zwiſchen dem Kanonenboot „Meteor“ und dem 
viel größeren und ſtärkeren franzöſiſchen Avijo 
„Bouvet“. Es war dies eine ſo hübſche, von 
Anfang bis zu Ende ſo ritterlich durchgeführte 
That, daß ſie, für ſich nach dieſer Richtung hin 
betrachtet, mit mancher hervorragenden Leiſtung 
unſerer Kriegsgeſchichte dreiſt in Parallele geſtellt 
FCC ( ( 
der pneumatiſchen Mälzerei kennen zu lernen; fie 
habe dieſe Einrichtung bisher nur aus dem An- 
ſchlage und aus den Zeichnungen ſtudirt, die ſie 
ſich von einer hieſigen Fabrik habe fertigen laſſen. 
Sie treibe auf ihren ruſſiſchen Gütern umfang- 
reihen Gerſtendau und habe zur Derwerthung 
der Gerſte eine Brauerei erbaut, zu der ſie, um 
die in Rußland ſchwer zu bekommenden ge- 
ſchulten Arbeiter zu entbehren, eine pneumatiſche 
Mälzerei einrichten laſſen wolle. — Bei dieſer 
Mälzerei wird nämlich das Tragen, Umſchütten 
und Bearbeiten des Malzes, 
Arbeiter beſorgt werden muß, durch pneumatiſche 
Einrichtungen bewirkt. — Das geſammte Brauerei- 
perſonal war nun nicht wenig überraſcht, als die 
Gräfin ſich bis in's Einzelne mit der ganzen Ein- 
richtung vertraut zeigte, jedes Dentil und jede 
Schraube in dem complicirten Mechanismus 
kannte und damit zu hantiren wußte, und als 
die Dame den Handſchuh abzog und in das friſche 
Malz griff, um deſſen Güte durch den Geruch zu 
prüfen, da war das Erſtaunen der männlichen 
Anweſenden allgemein. 
ſitzers, nun auch die Güte des Productes an 


einem Erfriſchungstrunk zu erproben, beant⸗ 


wortete die vornehme Ruſſin mit einem jovialen 


berlineriſchen „Machen wir!“ und ließ ſodann den 


beiden Bierſorten der Brauerei, dem hellen, wie 
dem Münchener, volle Anerkennung zu Theil 
werden. Dann verabſchiedete ſie ſich mit Grazie 
und wird die complicirte Einrichtung, die hier 


nur wenige Brauereien beſitzen, mit Hilfe ihres 
ungewöhnlichen Scharfſinns ſicher auch in Rufe 
land in Betrieb ſetzen. 


Die „Kung ⸗Pai“-Exploſion. 

Ueber die furchtbare Erplofion, die am 14. v. M. 
an Bord des chineſiſchen Transportſchiffes „Kung- 
Pai“, etwa 20 engliſche Meilen von Kinchau, ftatt- 
gefunden hat, bringt. ein Drahtbericht des „Bür. 


Reuter“ die folgenden Einzelheiten: Die Exploſion 


erfolgte im Pulvermagazin und ſetzte ſofort das 


ganze Schiff in Brand. Die Mannſchaft arbeitete 


Es ſoll 


Seſſion, 


ſteuer- 


einer ſtaatlichen Schweineverſicherung. 


ährend des grieges 
1870/71 waren die in der Nordſee vereinigten 


das ſonſt durch 


Tod in den Fluthen. Die Ueberlebenden, 


Die Einladung des Be- 


werden kann. In hieſigen Marinekreiſen rüſtet 
man ſich jetzt, den 25. Jahrestag dieſes „Schiffs- 
duells“ in feſtlicher Weiſe zu begehen und ſollen 
Einladungen zur Theilnahme an der Zeier an 
den derzeitigen Commandanten des „Neteor“, 
jetzigen commandirenden Admiral Knorr, und 
an den Contre-Admiral Bendemann, derzeit 
Unter-Cieutenant an Bord des „Meteor“, ergehen. 
Wie wir hören, ſteht dem Admiral Knorr am 
9. November eine außerordentliche Ehrung von 
allerhöchſter Stelle bevor. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. November. 
Wetterausſichten für Sonntag, 3. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge. 
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*Freiſinniger Verein für den Landkreis 
Danzig. die heutige General-Berfammlung des 
freilinnigen Vereins für den Wahlkreis Danzig 
Land, die in den oberen Räumen des „Luft- 
dichten“ in der Kundegaſſe ſtatifand, leitete an 
Stelle des Vorſitzenden, Herrn Hofbeſitzers Dau- 
Hohenftein, der den Vorſitz niedergelegt hat und 
zugleich aus dem Verein ausgeſchieden iſt, 
der Stellvertretende VDorſitzende, Kerr Landtags- 
abgeordneter Schahnasjan. Er berichtete zu- 
nächſt über ſeine Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe 
und beſprach kurz die Geſetzesvorlagen der letzten 
die für das Land von beſonderer 
Wichtigkeit find, in erſter Linie das Giempel- 
und Jagdſcheingeſetz, ferner die Vor- 
lagen über die Rückzahlung der Grundſteuer- 
entſchädigung, die Errichtung einer General- 
Commijfion in Oſtpreußen und die Einführung 
Demnächſt 
legte der Kaſſirer Kerr Dr. Harder-Ohra die 
Rechnung und es wurde ihm Entlaſtung ertheilt. 
Zum Vorſitzenden wurde darauf Kerr Kirſch- 
feld - Czerniau durch Zuruf gewählt und die 
übrigen Vorſtandsmitglieder, die Herren Schah- 
nasjan- Altdorf, Wiens Wotzlaff, Dr. Harder- 
Ohra, Boehnke- Paſewark, Prochnow Oliva 
und Peters -Nickelswalde, in ihren Aemtern 
beſtätigt. die Berfammlung zeigte in erfreulicher 
Weiſe, daß die ja freilich nicht allzu zahlreichen 
Liberalen in unſeren Landkreiſen von der 
Nothwendigkeit feſten Zuſammenhaltens aller 
liberalen Richtungen feſt durchdrungen und ge- 
willt ſind, dieſen Zuſammengalt zu wahren. 

* 


* 

* Georg Wenkhaus 7. Der Tenorbuffo und 
Operettenkomiker unſeres Stadttheaters, Kerr 
Georg Wenkhaus, vor etwa acht Tagen an 
Malaria ziemlich heftig erkrankt, iſt geſtern Abend 
gegen 6 Uhr an einem Herzſchlag plötzlich ge- 
ſtorben. Eine Familie mit vier Kindern betrauert 
das frühe Hinſcheiden des liebenswürdigen 
Künſtlers; aber auch unſer Stadttheater erleidet 
einen herben Verluſt, da der beliebte und be- 
währte Darſteller und Sänger, der ihm jetzt in 
der dritten Saiſon angehörte, nicht ſofort und 
in ſeiner Eigenart einſtweilen wohl überhaupt 
nicht leicht zu erſetzen iſt. 


* 
* Wallniederlegung. Die Baufirma B. örſter 
in Kiel, die während der achtjährigen Bauperiode 
des Kaiſer Wilhelm-Kanals eine umfaſſende 


0 


der Bauutenfilien und verſchiedener Materialien ꝛc. 
ift der Kieler Dampfer „Commercial“, Capitän 
Meefen, gechartert. Den Kaupttheil der Ladung 
bilden drei Locomotiven und 30 Kippwagen. Der 
oben genannten Firma iſt bekanntlich in Danzig 
die Niederlegung der Wälle auf der ganzen Weſt⸗ 
front übertragen worden. 
* » 


* 

R. Beſeitigung des alten Leuchtthurmes. 
Der alte Leuchtthurm in Neufahrwaſſer, welcher 
ſchon über ein Jahr nicht mehr benutzt wurde, 
iſt nunmehr bis auf die Grundmauern nieder- 
geriſſen. Große Mengen von Baumaterialien und 
Schutt lagern noch auf dem Platz, während die 
brauchbaren Steine von dem Unternehmer zu 
Neubauten verwendet worden find. 


* 

Bau von Torpedoböten. Wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, hat die norwegiſche Marine- 
Commiſſion heute dem Storthing einen Bericht 
erſtattet, in welchem die Annahme einer von der 
Zirma Schichau zu Elbing geſtellten Offerte be- 
treſſend die Lieferung von drei Torpedobooten 
zum Preiſe von 187 000 Kronen (210 375 Mk.) 
pro Stück empfohlen wird. Alle drei Fahrzeuge 
7 ðVdßß0ßß ð³Q. . . TREO 


fieberhaft, um das Zeuer zu erſticken, aber bei 
der großen Ausdehnung des Brandgerdes nützte 
die Mühe ſehr wenig. Nach Verlauf einer halben 
Stunde erfolgte eine zweite Exploſion. Die Keſſel 
flogen in kleine Stückchen in die Luft und ver- 
wundeten viele von der Mannſchaft. Der Capitän 
und der erſte Offizier hatten ſchon bei der erſten 
Exploſion heftige Brandwunden davongetragen 
und wurden in ein Boot gebracht, das der Kuſte 
zuſteuerte. Die Soldaten ſtürzten ſich in Todes- 
angſt in Maſſe auf das kleine Fahrzeug, ſo daß 
es kenterte und alle Inſaſſen in den Wellen be- 
grub. Der zweite Maat und zwei Ingenieure, 
ſowie ein Paſſagier wurden bei der erſten Ex- 
ploſion getödtet. Von den ſiebenhundert Sol- 
daten, die an Bord waren, fanden 500 ihren 
ein 
Ingenieur und 200 Soldaten, blieben 17 qual- 
volle Stunden auf dem Wrack, bis es möglich 
war, ſie in Booten zu bergen und an's Land zu 
bringen. 27 von ihnen find ſchwer erkrankt, fie 
wurden in das Hofpital in Kinchau aufgenommen. 


Don der deutſchen Kleinſtaaterei 
wird der „Nationalztg.“ folgendes Kiſtörchen be- 


richtet: Vor vielen, vielen Jahren unternimmt 


der Schulrath N. eine Revifionsreife, um die 
Schulen ſeines Bezirks — es war der von 
Schmalkalden — und die Lehrer kennen zu 
lernen. Sein Beſuch gilt unter anderem einem 
Dorfe an der Grenze des ſeinem Scepter unter- 
ſtellten Gebietes. Sein Weg geht ſofort nach der 
Schule. Hier findet er, daß die Frau des Lehrers 
Wäſche in der Schulſtube aufgehängt hat. Dar- 
über im hohen Grade entrüſtet, haucht er die 
arme Frau nicht eben ſanft an und dieſe muß 
ſofort ihre Wäſche aus der Schulſtube entfernen. 
„Wo ift Iyr Mann?“ fragt er. Die Frau ent- 

gnete, er ſei im Dorfe, wo er verſchiedene Ge 
chäfte zu verrichten habe. „Sofort laſſen Sie 


ihn holen! Ich bin der Schulrath N. und bin ge⸗ 


kommen, ſeine Schule zu revidiren.“ Die Frau 
ſchickte ſogleich nach ihrem Mann und dieſer er- 


ätigkeit entwickelte, wird heute (Sonnabend) 


1 kung eines 


ſollen im Laufe von zehn Monaten geliefert 
werden; jedes Fahrzeug erhält ein Deplacement 
von 95 Tons und eine Fahrgeſchwindigkeit von 
23 Knoten. Der Unterſchied zwiſchen der höchſten 
und der niedrigſten der eingereichten Offerten 
betrug 100 000 Kronen; die Offerte der Schichau⸗ 
Werft war die niedrigſte. 
* 


R. Strandung. Bei ſtarkem nördlichen 
Winde und bewegter See ging geſtern Vormittag 
der Schleppdampfer der Hafenbau - Inſpection 
„Danzig“ mit Baggerprähmen in See. Bald nach 
der Ausfahrt aus dem Hafen zerriß das Tau, 
mit welchem die Prähme an dem Dampfer be= 
feſtigt waren und dieſe wurden nun an den 
Strand verſchlagen. Während es einigen gelang, 
noch Anker zu werfen, trieben drei direct auf den 
Strand hinauf, wo fie, falls Nordwind entſteht. 
in ziemlich gefährlicher Lage ſind. 

* * 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
* EN es fielen: 22 

er erſte Hauptgewinn von 0000 Mk 
auf Ar. 14 84. 5 

1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 147047. 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 89 391. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 44 685. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 74850 
211510. 

1 Gewinn von 5000 MR. auf Nr. 51 865. 

40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11167 
13 545 22 321 27 150 30 261 32 280 32 344 39 224 
41 370 41 658 41 686 52 745 52 842 54 282 56 337 
61191 80 429 94 827 105 075 120 139 133 894 
139 906 141 587 143 330 149 006 153 126 170 467 
177252 181 236 186 806 192 519 194 127 198 571 
200 358 200 731 204 983 217457 218 523 221 771 
225 510. 

46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7222 
11842 14187 15 383 15 553 19 762 22 737 23 517 
26 699 26 882 32 733 33 729 45 333 47 561 61 029 
64 517 65 932 70 934 76 500 87 109 92 560 95 785 
102 529 115 832 117 479 119 599 132 063 134 919 
138 715 141 773 153 506 157 550 163 422 165 680 
182 944 187 022 190 583 192 957 193 075 197 127 
198 107 199 338 203 507 206 725 207 963 212 191. 

* * 


* 

* Allgemeine Ausſtellung in Danzig. Die 
Vorarbeiten für dieſe Ausſtellung ſchreiten rüſtig 
weiter. Dieſelbe ſoll nach der Abſicht ihrer 
Deranſtalter nicht nur dem Fachmann zeigen, 
was Neues auf ſeinem Gebiete in den Gauen 
Deutſchlands und darüber hinaus geboten wird, 
ſie ſoll auch dem Laien lehrreich werden, indem 
verſchiedene Fabrikationszweige im Betriebe vor- 
geführt werden jollen; u. a. eine Chokoladenfabrik, 
eine Meierei. eine Wurſtfabrik, eine Bürjten- 
fabrik, eine Aunftorechslerei, Kaffeeröſtereien, eine 
complete Bäckerei, diverſe Holzbearbeitung ꝛc. 
Auch landwirthſchaftliche Maſchinen werden im 
Betriebe vorgeführt werden. Für genügende Kraft 
zum Betriebe wird geſorgt; es ſtellt u. a. die 
Gasmotorenfabrik Deutz eine ganze Reihe ver- 
ſchiedener Motore (für 1 bis 80 Pferdekräfte) zur 
Derfügung. Der Provinzial-Männer-Berein vom 
rothen Kreuz hat zufolge Beſchluſſes der General- 
verſammlung durch Herrn Generalarzt Dr. Boretius 
das Modell eines zum Transport von Schwer- 
verwundeten eingerichteten Oderkahns zur Dar- 

ü : hiffs-Ganitätszuges der frei- 
ge 0 npflege angem det. — Seit 
ndet ſich das Ausjtellungsbureau Lang- 


geſtern befi 
gaſſe 70. 


* 

* Elektriſche Straßenbahn. Nachdem die 
Wagenhalle an der Gartengaſſe auf Niederſtadt 
fertig geſtellt iſt, wird dieſelbe jetzt ein ſchönes 
eiſernes Umwährungsgitter erhalten, welches an 
Stelle des bisherigen alten Bretter- und Latten- 
zaunes an der Straße tritt. Ferner iſt am 
Logengang bereits der Bauzaun für den in An- 
griff genommenen Bau der elektriſchen Kraft- 
ſtation, welcher noch vor Beginn des Winters 
unter Dach kommen ſoll, errichtet. 

* * 


* Schlacht- und Viehhof. In der jetzt ver 
loſſenen Woche find geſchlachtet worden: 48 Bullen, 
2 Ochſen, 119 Kühe, 122 Kälber, 315 Schafe, 29 
Ziegen, 1032 Schweine und 9 pferde. Don aus- 
wärts wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 134 

Ninderviertel, 43 Kälber, 35 Schafe, 6 Ziegen 
und 366 halbe Schweine. 
* 


* 


* 

* Actien- Bierbrauerei. Wie ſchon mit 
getheilt wurde, iſt die Danziger Actien-Brauere 
in der Lage, für das mit dem 30. September 
FFF 
ſcheint. „Warum iſt keine Schule?“ „Ich habe 
Ferien“, antwortete der Lehrer. „Laſſen Sie ohne 
weiteres die Kinder zuſammenrufen.“ Es er- 
ſcheint auch wirklich eine kleine Zahl von Kindern, 
und der Lehrer muß nach Geſang und Gebe’ 
den Unterricht beginnen. Nachdem der Kerr 
Schulrath den Lectionsplan durchgeleſen, forder 
er den Lehrer auf, in der vaterländiſcher 
Geographie und Geſchichte zu examiniren. Der 
Lehrer hebt mit der Frage an: „Welches iſt die 
Kauptſtadt in unferem Herzogthum?“ Ein Knabe 
antwortet ganz richtig: „Meiningen.“ „Wie — 
was?“ fährt der Schulrath auf, „Meiningen? 
Herzogthum?“ — „Zu Befehl, Kerr Rath — 
Sachſen- Mein — —“ — „Aber um Gotteswiller 
— wie heißt denn das Dorf?“ Der Lehrer nenn 
es. Dem Schulrath fällt es wie Schuppen vor 
den Augen. Der preußiſche Kreis Schmalkalde: 
grenzt bekanntermaßen auch an das Herzogthun 
Sachſen-Meiningen, und an der Grenze liegen 
zwei Dörfer, von denen das eine preußiid 
Klein S... das andere meiningiſch Niede 
S . . . heißt. Der Schulrath war in dar 
meiningiſche Dorf Nieder S. .. gerathen. Stil 
nahm er feinen Kut und bewegte ſich mit einer 
Geſchwindigkeit zur Schulſtube hinaus, die ſeltſan 
mit feiner Körperfülle contraſtirte. Der Kerr Rath 
hatte in einem fremden Reiche revidirt. 

— A 


Kleine Mittheilungen. 


„Wegen Mordes wird die Anklage gege 
die Eliſe Sanke, welche den Dr. med. Steintha 
am 18. Auguſt d. J. erſchoſſen, von der Staats 
anmaltihajt erhoben. Trotz des Leugnens der 
Inhaftirten hat die jetzt geſchloſſene Borunter 
ſuchung ſo viele Thatbeſtandsmerkmale ergeben 
daß es nicht mehr zweifellos erſcheinen kann, o“ 
die Verbrecherin vorſätzlich gehandelt hat. Dir 
Hauptverhandlung findet möglicherweiſe noch iı 
der im dezember tagenden Schwurgerichts 
periode ſtatt. 
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2 Treppen. (Speicher inſel.) 


abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
4 Procent an die Actionäre zu vertheilen. 
Dieſes Reſultat, eine Folge der umſichtigen Ge- 
ſchäfts führung, iſt um ſo erfreulicher, als in 
Folge des ſtrengen Winters 1894/95 und von 
unvermeidlichen Betriebsſtörungen in der 
Brauerei der Bierabfa um ca. 2000 Tonnen 
gegen das Vorjahr zurückblieb. Der erzielte 
Bruttogewinn betrug 129 863 Mk., von dem nach 
den Vorſchlägen der Direction und des Aufſichts- 
raths 78 683 Mk. zu Abſchreibungen, 2577 Mk. 
für den Refervefonds, 6127 Mk. zu contractlichen 
Tantiemen, 42 000 Mk. zur Dividende verwendet 
und der Reſt auf's nächſte Jahr übertragen 
werden ſoll. Das neue Geſchäftsjahr hat unter 
günſtigen Bedingungen begonnen. die Neu- 
dauten ſind fertig geſtellt. Die Kühlanlage 
für die Gähr- und Lagerkeller, welche ſich bereits 
feit Anfang Mai in Betrieb befindet, leiſtet Bor- 
Bauder Das neue Anſchlußgeleiſe an den 
ahnhof Langfuhr wird weſentliche Erſparniſſe 
bezüglich An- und Abfuhr von der Bahn ermög- 
lichen und die elektriſche Beleuchtungsanlage iſt 
nicht allein recht zweckmäßig, ſondern wird 
gleichfalls geringere Betriebskoſten verurſachen 
als die Gasanftalt, die jedoch in Reſerve ver- 
bleiben foll. die Geſammtkoſten für dieſe Neu- 
anlagen betragen ca. 235 000 Nn. 


* Don der Weichſel. Aus Warſchau meldet 
eute der Telegraph einen Waſſerſtand von 
08 Meter. = 


* 
* Jubiläum. Der Grenzaufſeher Moſchall beging 
eſtern ſein 25jähriges Dienftjubiläum, das von feinen 
Eollegen, die dem Jubllar ein Silbergeſchenk zum An- 
gebinde überreicht hatten, durch ein geſelliges Bei- 
ſammenſein gefeiert wurde. 


— 
* 

* Wallwegſperre. In Rüchkſicht auf die erfolgte 
Inangriffnahme der Wälleniederlegungsarbeiten iſt 
zwecks Vermeidung von Unfällen ſowie Störung der 
Arbeiten der Wallweg zwiſchen dem Hohenthor und 
dem Jacobsthor von jetzt ab für jeden öffentlichen 
Verkehr, insbeſondere auch für den Fußgängerverkehr 
geſperrt. Desgleichen wird auch der Ueberweg über 
den Wall und das Terrain der ehemaligen Baſtion 
Elifabeth von der Silberhütte (Holzmarkt) nach Neu- 
garten gänzlich geſperrt. 8 

* 

* Neue Einrichtung. Die in Berlin für die Zeit 
der Gewerbe-Ausſtellung für 1896 in's Leben getretene 
Reiſe-, Hotel- und Verpflegungsgeſellſchaft „Courier“, 
über deren neue eigenartige Einrichtungen wir kürzlich 
Mittheilung machten, hat für Danzig Herr Droguerie- 
beſitzer Paul Eiſe na ch zu ihrem Dertreter ernannt. 


* 

* Verletzungen. Der Knabe des in Neufahr- 
waſſer wohnenden Arbeiters St. fiel beim Klettern an 
einem Zaun herab und brach einen r 

Die auf dem Bleihof wohnende Frau K. erhielt von 
ihrer Nachbarin mit einem unbekannten ſtumpfen 
Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf, welcher ſie ſo 
verletzte, daß fie im Lazareth aufgenommen werden 
mußte. 

* 5 * 

* Sefangenen-Flucht. Eine kühne Flucht, welche 
vorgeſtern der Seefahrer William Tuſcher, der im 
hieſigen Centralgefängniß eine Gefängnißſtrafe von 1½ 
Jahr abbüßt, verübt hat, erregt hier Aufiehen. 
Tuſcher hat ſich mit beiſpielloſer Gewandtheit über die 
hohe Gefängnißmauer nach der königl. Intendantur 
gewandt und iſt von dort, nachdem er ſich ſeines 
Jackets und ſeiner Pantoffeln entledigt hatte, unter 
beſtändigem Ueberklettern verſchiedener Mauern bis 
nach der Promenade geflohen. Don dort hat er 
fi nach ilchpeter begeben. Dort ſprang er 

ein Boot und war bereits auf dem halben 
Wege nach dem Holm gerudert, als die Ver- 
folger am Milchpeter erſchienen. Am Holm iſt 
er denſelben entkommen. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, 
hat er in einem unterdeß in See gegangenen Segel- 
ſchiff genächtigt. Jetzt ſoll er ſich nach Keubude ge- 
wandt haben. Bemerkenswerth iſt, daß dem Tuſcher 
im Vorjahre bereits eine verwegene Flucht aus dem 
Gefängniß zu Oliva glückte. 

* 


4 * 


* 

* Betrug. Der Anſtreicher Auguft Haſemann von 
hier, der vorgeſtern wegen eines Exceſſes auf der 
Straße verhaftet wurde, hat bei hieſigen Bürgern ver- 
ſchiedene Betrügereien verübt. Er hatte von einer 
Berliner Geſellſchaft den Verkauf eines Werkes „Unſer 
Vaterland in Waffen“ erhalten und hat ſich dabei ver- 
chiedene Beträge unter der Angabe erſchwindelt, er 
ammele für den Bau eines Kaiſer Friedrich-Denkmals. 
Er geſtand zu, die Beträge für ſich verwendet zu haben. 

* * 


= * 

* Strafkammer. Wegen eines recht eigenthüm- 
lichen Falles von Doppelehe war die Schuhmacher 
frau Augufte Günther, geb. Klein, aus Dittersbach an- 
geklagt. Die Angeklagte, welche aus Oſtpreußzen 
ſtammt, hatte m Jahre 1882 ein Verhältniß mit dem 
Schuhmacher Günther in Kaukehmen, welches nicht 
ohne Folgen blieb. Nach der Entbindung ſchloß 
Günther am 16. Januar 1883 mit der Klein vor dem 
Standesamt in Kaukehmen die Ehe, welche ſpäter in 
der evangeliſchen Kirche eingeſegnei wurde. Nach der 
Eheſchließung haben ſich die Ehegatten getrennt, die 
Klein ging unter ihrem Mädchennamen in Dienſt nach 
Tilſit und Königsberg, wo ſie ſich Jahre lang auf- 
gehalten hat, ohne von ihrem Manne irgend welche 


Unteritügung zu empfangen. In dieſer ganzen 
Zeit hat ſie ihren Mann nur einige Male 
gelehen. In Königsberg lernte fie im Jahre 


Bekanntmachung. 


Bei der am 31. Mai d. Is. 
Hattgebabten Auslooſung der 
Anleiheſcheine des ehemaligen 
Landkreiſes Danzig — dritter 
Ausgabe — find folgende Num- 
mern gejogen wor 


urchaus vorzügli 


- - | 


1000 
500 
500 


232 
14 


64 


81 Bei der am 31. Mai 


ſtattgehabten 
Obligationen des 


worden; 


aanannaduuuuu>>> 


- - 400 - 200 
Die ausgelooſten Anleiheſcheine 
erden den Beſitzern mit der Auf, 
ferderung hierdurch gekündigt, 
ie entſprechenden Sapitalab- 
findungen vom 2. Januar 1896 
ab bei der Kreiskommunalkaſſe 
8 Danzi . 
ierſe egen Rückgabe der 
nieibeicheine ſowie der jämmt-|Verden den Beſt 


8 
} 
13 

1 
15 

99 
- 119 
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, Aus Pommern, 1. November. Ein 
E zum Fall v. Voß beſchäftigte die Ber - 
Als am 6. April d. J. gegen 


Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. N 


Dr. Kles Diätetiſche Heilanſtalt, 


Dresden N. 
5 Keritliche e e 
en: zliche Heilerfolge in allen ſelbſt den hartnäckigſt 
Bucliabe A Nr. 165 über 1000 M]Krankbeiten, wie Magen-, Herz-, Unterleib, Nane en, 
176 000 Frauenkrankh., Gäitenerderbni ꝛc 
frei. Schrift: Dr. Kles“ 5 
8 Aufl. Dreis 2 ML. durch jede Buchhandlung, fomie direct, (21502 


Bekanntmachung. Verein Frauenwohl. 


. . 
Candkreiſes Danzig ben Dienitag, 
— find folgende Nummern ge- 


Nr. 22 über 2000 an Breitgaſſe 2. 
25 2000 


„7000 = 
- 1000 


200 
ausgelooſten Obligationer 
tzern mit der 


1891 den Bürſtenmacher Paul Schumann kennen, 
dem fie ſpäter nach Danzig folgte. Mit dem- 
ſelben ging ſie vor dem hieſigen Standesamt eine 
zweite Ehe ein, unter Verſchweigung des Umſtandes, 
daß fie bereits einmal verheirathet war. Mit Rüchkſicht 
auf ihr unumwundenes Geſtändniß erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf das geringſte zuläſſige Strafmaß: 6 Monat 
Gefängniß, worauf ihr 3 Monat der erlittenen Unter- 
ſuchungshaft angerechnet wurden. 

Der mehrfach vorbeſtrafte Feuerverſicherungsagent 
Karl Kegler von hier war wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfall angeklagt. Am 23. Juni d. J. 
kam der Bierverleger Eberlein von hier mit dem 
letzten Zuge von Zoppot und iſt an den Anlagen ein- 
geſchlafen, wobei ihm eine werthvolle Uhr geſtohlen 
worden iſt. Wenige Tage ſpäter verſuchte Kegler die 
Uhr in der Pfandleihanftalt von Lewandowski in der 
Breitgaſſe zu verſetzen. Hr. Lewandowski, dem die Uhr 
beſchrieben worden war, ſchöpfte jedoch Verdacht und K. 
ſuchte zu entfliehen, wurde jedoch ſpäter verhaftet. Heute 
beftritt Kegler den Diebftahl und will die Uhr von 
einem Unbekannten gekauft haben. Der Gerichtshof 
ſchenkte ſeinen Angaben jedoch keinen Glauben und 
verurtheilte ihn zu 2 Jahr Zuchthaus und Nebenſtrafen. 

* — 


> 

Polizeibericht vom 1. November. Verhaftet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
2 Bettler, 7 Obdachloſe — Gefunden: 1 Regenſchirm 
mit weißer Hornkrüde, = er vom Schumann 
Herrn Radtke, Tiſchlergaſſe 44. Am 28. September er, 
ein großer Spitzhammer, abzuholen von Frau Diener, 
Zizauſchegaſſe Rr. 7. Am 13. Oktober ein Portemonnaie 
mit 13,76 Mh., 1 Geſindedienſtbuch und 1 Quittungs- 
karte auf den Namen Rojalie Sammelbroth, 1 Gefinde- 
dienſtbuch auf den Namen Johanna Wendt, 1 Brief- 
taſche mit Papieren auf den Namen Schloſſer Johann 
Friedrich Wenk, 1 Päckchen Formulare zu Wittwengeld⸗ 
quittungen, 1 ſchwarze Handtaſche mit Revolver, Woll⸗ 
handſchuhe und Filzpantoffeln, abzuholen im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit 10,50 Mk., 1 kleines katholiſches 
Gebetbuch, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 1. November. Ein Unglücksfall er- 
eignete ſich Mittwoch Abend in der Nähe des Dorfes 


Damerau, Der Beſitzer Regenbrecht aus Neukirch -Höhe 


war nach Elbing gekommen und fuhr mit Anbruch der 
Dunkelheit aus der Stadt nach Kauſe. In der Nähe 
von Damerau wurden die jungen Pferde wild und 
gingen Herrn Regenbrecht durch. Beim Ueberfahren 
der Stationsſteine wurde R. aus dem Wagen ge- 
ſchleudert und zwar lo unglücklich, daß er mit dem 
Kopfe auf einen Stein ſiel, ſich hierbei einen derartigen 
Schädelbruch zuſog, daß das Gehirn ſofort bloßgelegt 
wurde. 
gefunden, wurde er von dieſen nach Elbing in das 
Krankenhaus geſchafft, wo Kerr Regenbrecht Nachts 
1 Uhr feinen Geiſt aufgab. 


Königsberg, 1. November. Nach Meldung der 
„Oſtpr. Ztg.“ hat der Kaiſer während des Jagd⸗ 


aufenthaltes in Liebenberg den Vorſitzenden des 
Provinzial-Candtages Obermarſchall Grafen zu 
Eulenburg über das Befinden des Landes-Haupt- 
manns v. Stockhauſen befragt und, da ihm 
keine günſtigen Mittheilungen gemacht werden 
konnten, den Grafen Eulenburg beauftragt, ſeine 
beſten Grüße dem Kranken gleichzeitig mit dem 
herzlichſten Wunſche für baldige Geneſung zu 
überbringen. Das geſchah kurz vor der Abreiſe 
des Kaiſers von Liebenberg. Eine Viertelſtunde 
nach der Abfahrt des Kaiſers kam die Nachricht 


von dem Hinſcheiden des Landeshauptmanns, jo 


daß Graf zu Eulenburg noch an demſelb 
Abende dem Kaiſer telegraphiren mußte, daß 
Ausfuhrung des allerhöchſten Befehls ihm 
möglich geworden ſei. 


Strafkammer zu Köslin. 
Abend der frühere Bürgermeiſter, Hauptmann a. D. 
v. Voß, welcher ſeitens des Kösliner Schwurgerichts 
von der Anklage des wiſſentlichen Meineides frei- 
geſprochen worden war, nach Bublitz zurückkehrte, 
wurde er von ſeinen Geſinnungsgenoſſen, hauptſächlich 
den Mitgliedern des Bublitzer Krieger-Dereins, deſſen 
Vorſitzender v. Voß war, vor der Stadt feierlich 
empfangen und ihm ein großer Lorbeerkranz auf's 
Haupt geſetzt, und ſchließlich wurde er in einem großen 
Aufzuge unter Muſikbegleitung durch die Straßen der 


Stadt na feiner im dortigen Rathhauſe be- 
findlichen ohnung geleitet. Auf dem Markt- 
platze hielt Herr v. Voß auch eine Anſprache. 


Die Genehmigung bei der Polizeiverwaltung war hierzu 
nicht rechtzeitig beantragt, und nicht nur deshalb, 
ſondern auch um kein öffentliches Kergerniß und keine 
Ruheftörung zu erregen, verſagt worden. Die am 
Umzug betheiligten bezw. ermittelten Ariegervereins- 
mitglieder ſind vom Bublitzer Schöffengericht mit je 
6 Mk., der Ordner und Leiter mit 30 Mk. Geldftrafe 
belegt worden. Die ſämmtlichen Verurtheilten erhoben 
hiergegen Berufung. Die Berufungs-Strafkammer ver- 
warf die eingelegte Berufung. Der Vorſitzende des 
Gerichtshofes kritiſirte ſcharf das Benehmen der An- 
geklagten als ehemalige Soldaten, welche ſich eine 


folche augenfällige Geſetzesverletzung hätten zu Schulden 


kommen laſſen. 


Ver miſchtes. 
Zürkijche Rechtspflege. 


„Anknüpfend an die Nachrichten vom Borgehen gegen 


die Jungtürken, kann ich Ihnen eine kleine Ge- 


ſchichte aus meiner Erfahrung erzählen, aus der 


das diätetiſche Heilverfahren. 


Mäßige Preiſe. Proſpect 
e Schroth'ſche N 


2 


Der neue Cur us für einfache 
Buchführung, Handelscorrespon- 
denz u. kaufm. Rechnen beginnt 
den 5. November, 
Das Honorar für den Curſus 5 M. 

Anmeldungen bei Frl. ie 


Der Borita ıd. 


d. Is’ 


1 ube 
200 5 1 Gaale ber 


lichen dazu gehörigen Zinsſcheine Aufforderung hierdurch gehündig: 


und Anweiſungen in Empfa die entſprechende Ka 
nehmen. ö 111188 findung vom 2. Januar 


Danzig, den 6. Juni 1895. 
Der Kreis-flusſchuß 


gehörigen Coupons und 
in Empfang zu nehmen. 


Mehrere Herren finden priv. 
Mittagstisch 
billig Münchengaſſe Nr. 2, 


bei der Kreiscommunalkaſſe be: |NN 
Kreifes Danziger Niederung hier \ ange per N 

h jelbft gegen Rückgabe der Oblt — e 
des Kreiſes Damiger Niederung. ]gationen nebſt ſämmtlichen dan ö ; 


Danzig, den 6. Juni 1895, 
Der Kreis-Kusſchußz 
des Kreiſes Danziger Niederung. & 


italab 
896 at 


Talons 


y 


In dieſem Zuſtande von Damerauer Beſitzern 


Das „N. W. Tagbl.“ erhält nachſtehende Zuſchrift: 


Wilhelm⸗Theater. 
Elite⸗Programm 


Siehe Anſchlag-Plahate. 


* 
Sonntag, g. November, feiert der Verein ſein —.— 


fett 5 Uhr in 
K b 


‚oncordia, Pangenmarkt 15. Anſprachen: General- 
ſuperintendent D. Döblin und Pfarrer Otto aus Düͤva. 


Sonntag, 3. November: 
Monatsturnfahrt 
nach Plehnendorf. 


27 ene 
Der Vorſtand. 


Sie entnehmen mögen, wie einige kürkiſche 
Würdenträger zu Werke gehen, wen ſie etwas 
in Erfahrung zu bringen wünſchen und der be- 
treffende Gefangene keine große Redſeligkeit ent- 
wickelt. Vor einigen Jahren kam ich in einem 
kleinen albaneſiſchen Neſte mit einem mir 
perſönlich bekannten hochgeſtellten „Effendi“ — 
der Name thut nichts zur Sache — zuſammen, 
und nach den orientaliſchen Präliminarien von 
ſchwarzem Kaffee und Cigaretten begannen wir 
ein gemüthliches Geplauder über alles Mögliche, 
ſpeciell albaneſiſche Zuſtände. da kam denn auch 
das Geſpräch auf einen verſuchten Waffen- 
ſchmuggel an der Bojauamündung, und ich 
fragte den Effendi, ob man irgend was 
entdeckt habe. „O ja“, meinte mein Wirth, 
„'s iſt alles herausgekommen; die Waffen 
waren aus Heſterreich gekommen, auf 
einem albaneſiſchen Trabakel verladen. Man hat 
den Führer des Trabakels gefangen und nach 
Skutari gebracht, und da hat er alles erzählt.“ 
— „So ſchnell?“ fragte ich. — „Ja, ſehen Sie“, 
ſagte der Effendi, indem er einen Schluck Mokka 
nahm und einen behaglichen Zug aus ſeiner 
Cigarette that, „man hat ihm Späne unter die 
Finger- und Zehennägel geſteckt und dann einige 
Einſchnitte in die Haut an verſchiedenen Körper- 
ſtellen gemacht und ſiedendes Oel hineingegoſſen, 
und da hat er alles erzählt.“ — Mir hatte es den 
Athem genommen — jo etwas hatte ich in Schauer- 
romanen geleſen, hatte es von Ali Paſcha, der 
„Hnäne von Janina“, gehört, hätte es aber in 
der Gegenwart nie für möglich gehalten. Ich lieh 
dieſem Gefühl Worte, mein dicker Effendi lachte 
gemüthlich und meinte: „Je nun, irgendwie muß 
man die Sachen doch herausbringen!“ — Wenn 
ich von Gyriftenmafjakren in Kleinaſien leſe oder 
höre, ſtockt mir das Blut, denn ich weiß, was da 
dem Tode vorangeht! Leitgeb, Capitän. Trieſt, 
26. Oktober 1895.“ 


Der Hofſtaat des Sultans. 

Die höchſten FZunctionäre des kaiſerlichen Palaſtes 
ſind: Der Palaismarſchall, gegenwärtig Osman 
Paſcha, der Held von Plemna, der den Sultan 
im ſelben Wagen begleitet, wenn er ſich zur Moſchee 
begiebt. Der erſte oder Groß- Eunud, deſſen 
türkiſcher Titel genau heißt: „Der große Hüter 
des Thores des Glückes“, fuhrt den Titel „Koheit“ 
und kommt bei jeder Zeſtlichkeit nach dem Groß- 
vezier, aber vor den Miniſtern. Ein Director der 
Ausga ben der kaiſerlichen Familie, acht Kämmerer, 
ein erſter Secretär, ein Secretär für fremde 
Sprachen, 23 andere Gecretäre, ein Groß -Cere- 
monienmeijter, drei Jmams, zwei Privalcaſſirer, 


ein Verwalter des kaiſerlichen Schatzes 
und zwei Adjuncten, Chef des politiſchen 
Cabinets, richtiger Chef der geheimen 


Polizei, drei Dekonomen, ein Arrangeur der 
kaiſerlichen Paraden, ein Chef der Edelknaben, 
ein Overſtſtallmeiſter, ein Oberſtthormeiſter, ein 
Obertiſchmeiſter; ein Oberarzt, zugleich der Chef 
aller Aerzte des Kaiſerreiches, derzeit Mawrojenny 
Paſcha, ein Grieche; dreißig ordinirende Aerzte; 
ein zweiter Eunuchchef, der nur „Excellenz“ ift, 
ein erſter Garderobier, derzeit Ismet Bey, der 
Milchbruder des Sultans; ein Cheffriſeur; ein 
hefvorkofter, der alle Speiſen in Gegenwart des 
tans koſten muß; ein Director der Der- 
gungen, zwei Oberküchenmeiſter (für die 
iſche und die franzöſiſche Küche), ein Chef- 
1 21 Ir a, 125 Ehrer 


133 active Adjutanten. Die Get 

ler dieſer Functionäre, ſowie der anderen Be- 
amten, Eunuchen, Diener u. ſ. w. werden aus 
den Pachtgeldern der Güter der kaiſerlichen 
Krone, welche jährlich ca. eine Million Pfund er- 
geben, bezahlt. die Ausgaben des Yildiz-Kiosk 
werden auf ungefähr 4 800 000 Pfd. geſchätzt. 


— . . TEE ̃ . EEE ET ̃ 
Standesamt vom 2. November. 


Geburten: Zimmerpolier Anton Wunderlich, S. — 
Kaufmann Max Kuſchel, T. — Zimmergeſelle Auguft 


Feldwebel im Infanterie Regiment Nr. 128 Ludwig 
Süß,. T. — Schmiedegeſelle Theophil Schröder, S. — 
Schuhmachergeſelle Daniel Paetzel, S. — Schloſſer⸗ 
gejelle Adolph Völkner, T. — Glaſermeiſter Friedrich 
Stenzel, T. — Tiſchlergeſelle Friedrich Frieſe, T. — 
Hauszimmergeſelle Robert Lihring, S. — Arbeiter 
Ernſt Drewke, S. — Arbeiter Ferdinand Zels, T. — 
Bonbonkocher Otto Wieske, S. — Schloſſergeſelle 
Rudolf Heidrich, T. — Schloſſergeſelle Guſtav Weng, S. 

Aufgebote: Zahnkünſtler Karl Johannes Eggert 
hier und Innocentia Providentia Stephania Gorski 
zu Chojnica. — Feldwebel des Feſtungs-Gefängniſſes 
Hermann Kuwer und Gertrud Witzku hier. — Eijen- 
bohn-Gtations-Diätar Paul Schwarz und Hedwig 
Meyer hier. — Arbeiter Guftan Arendt und Roſalie 
[Gramsdorf hier. — Schäfer Eduard Albert Wilhelm 

Kormann und Albertine Caroline Wilhelmine Bolduan 
zu Lupow. — Arbeiter Hermann Johann Karl Eipel 
und Bertha Helene Kaske zu Krangen. — Arbeiter 


. Waſilewski zu Lipnitza. — Klempnermeiſter Paul 


Danzi 5 
m 9 5 WALL] | 1989) 
er St. Marienkirche. Feſtpredigt: r 
Neufahrwaſſer. Na feier Dr * in en 


m —ͤ — 


Käſe- Offerte. 


Einen großen Poſten Schweizer 
und Tilſiter Käſe, vollfette vor 
. a zum hn 
and n geeignet, empfie 
pro Pfd. 60 3 (821 
M. Wenzel, 
38 Breitgaſſe 38. 


vert 


Walther, T. — Arbeiter Friedrich Berkomski, S. — 


Johann Pietruszunski zu Schloß Golau und Anna 


Werner hier und Hulda Gcelske zu Nakel. — 
Arbeiter Adolf Heinrich Karl Wenck zu Kantow und 
Anna Zander zu Raegelin. — Töpfergeſelle Robert 
Stenzel und Anna Strzeletzki hier. — Arbeiter Franz 


Verkauf eines Handſchuh⸗- 


Zu beziehen durch jede Buchg 
handlung 
krönte in 27. Auflage er- 
Elschienene Schrift des Med. 
— 1 — Rath Dr. Müller über das- 


gau Ariwen-und 
. sten. 
Freie Zusendung unter Cou- 


für 1 Mk, in Briefm. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


BERN NIS N ö Jer, 
Sellnerinnen ene ee „Danziger Jeilung. 
und Danzig können ſich melden z = 


R. Schulze, Goldſchmiebeg. 7, p. RER EEE 


Sendacn und Julianna Weſer hier. — Hausdiener 
Johann Richter und Julianna Klatt hier. 

Heirathen: Bierverleger Franz Baſener und Valesca 
Lange. — Schieferdecher Max Karpiſchowski und 
Martha Feſt. — Kutſcher Emil Fenske und Julianna 
Wielinski. — Arbeiter Joſeph Peitke und Wilhelmine 
Jankowski. — Jahlmeiſter-Aſpirant im ünfanterie- 
Regiment Nr. 132 Carl Wilhelm Endler-Straßburg 
und Ida Mathilde Conrad hier. 

Todesfälle: Königl. Schutzmann Keinrich Kornetzki, 
53 J. — Kaufmann Louis Feldbrach, 50 J. — Tiſchler- 
meiſter Karl Cordes, 70 J. — Hoſpitalitin Maria 
Conſtantia Regent, geb. RNackzig, 65 J. — T. d. 
Eiſendrehers Friedrich Waldhauer, todtgeb.— Musketier 
Wilhelm Ohle, 22 J. — S. d. königl. 3eug-Lieutenants 
Karl Jaſchke, 1 J. — T. d. Eiſenbahn⸗Schaffners 
Johann Beyer, 2 J. 3 M. — Odpernſänger Karl 
Georg Wenkhaus, 38 J. — S. d. Muſikers 
Friedrich Reimann, 1 J. — T. d. Schiffs- 
zimmergeſellen Martin Fröſe, 5 M. — Seefahrer 
Karl Auguſt Kuchta, 24 J. — Wittwe Emilie 
Martens, geb. Bleſchhowski, 49 J. — T. d. ver- 
ſtorbenen Tiſchlers Julius Rathmann, 2 J. 8 M. — 
Wittwe Augufte Krampf, geb. Wedel. 57 J. — Wittwe 
Marie Sulewski, geb. Gurski, 70 J. — Heizer Floria 
Krauſe, 34 I. 


Danziger Börſe vom 2. November. 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 118150. UH Br ; 
hochbunt .. . . 745—820 Gr. 116— 149 Mr. 981 
heübunt .. . . 745—820 Gr. 114 148.MBr.| 148,1 
bunt .. . 730-799 Er. 110 — 15. U Br | 10 U 
rot). 740-820 Gr. 105 — 143. UBr.] bei. 
ordinär . . . . 704766 Gr. 93138 Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr 
109 , zum freien Verkehr 756 Gr. 143 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. zum freien 
Derkehr 1411, M. Br., 141 M Gd., tranſit 
108 M Br., 107% M Gd., per November- 
Dezember zum freien Derkehr 1411, M Br., 
141 M Gd., tranſit 108 M Br., 107½ M Gd., 
per April-Mai zum freien Verkehr 145½ M bez., 
tranſit 111 M bez., per Mai- Juni zum freien 
Derkehr 146 ½ M bez., tranſit 112½ M Br., 
112 M Gd. 


Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 112—113 M, 
tranſit 77—78 M. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
113 MK. unterp. 79 M, tranjit 77 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 113 M bez. u, 
Br., unterpolniſch 79 M Br., 78½½ M Gd., per 
Novbr.-Dezember inländiſch 112½ M Br., 112 
Gd., unterpoln. 78 M bez., per April-Mai inländ. 
118 M bez., unterpolniſch 84 M bez. und Br., 
83½½ M Gd., per Mai-Juni inländ. 119 M bez., 
unterpolniſch 85 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 680 Gr. 
120 M bez., ruſſ. 650—677 Gr. 80—85 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutter- 
110 M bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 140 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See - Erport 
3.20 —3,35 M bez., Roggen- 3,45 M bez. 

Rohzucker ruhig. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,32% —10,37½ M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,25 M bez. 
per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 1. November. Wind: N. 
Angekommen: Marie Emilie, Kuſe, Sundsvall (be- 
ſtimmt nach Newcaſtle), Holz. 

Geſegelt: Gozo (SD.), Rowan, 
Auguſt (SD.), Deifs, Hamburg, Güter. (S 
Scharpin. otterbam, ad 0 


Weizen- 


5 Rovember. Wind: NV. e 
Angekommen: Amaranth, Kühn, Bremerhaven, 
Briquetts. 


Im Ankommen: 1 Dreimaſt-Schooner. 


Berliner Biehmarkt, 

Berlin, 2. Nobr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3435 Stück. Tendenz: flau und jchleppend, 
nicht geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 56—58 
M, 2. Qualität 50—54 M, 3. Qualität 45—48 Al, 
4. Qualität 40—43 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7473 
Stück. Tendenz: Langſam, gedrückt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 47—18 M, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual, 4446 M, 3. Qual. 40—43 M per 100 
Pfd. wit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 851 Stück. 
Tendenz: Langſam. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
60—63 Pf., 2. Qual. 53—59 Pf., 3. Qual. 47—52 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berkauf geftelli 6362 Stück. 
Tendenz: Gedrüchkt, ſchleppend nicht geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität Pf., beſte Lämmer bis 
56 Pf., 2. Qual. 40—44 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 


Berantwertiiher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Beriag von b. L. Alerander in Danzig. 


re — = 


direot an Private — ohne Zwischenhandel 


und Gravattenlagers. 


Das zur Georg Wohlert'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
i; aſſortirte Sager von 


andschuhen, Cravatten, Hosenträgern eté., 
taxirt auf Mk. 3374,61, ſoll bei angemeſſenem Gebote im Ganzen 


verkauft werden. 
Termin zur Ermittelung des Meiſtgebotes 


Freitag, den 8. November 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 


2m cSGeſchäftslokale Cangenmarkt 1, Eingang Matkaufhe Gaſſe. 


und Bedingungen können bei mir täglich von 9—10 und 


2 | ) | Zare 
S N tyerein | 8 eichtiaung es 1 “ kaufst 9—10 Uh 
Beſichtigu Lagers am D uf: A 
5 ietungscaution es 9 a erkaufstage von r. 


Der Konkursverwalter. 
Paul Muscate, Schmiedegaſſe 3, 


ist die preisge- 


. 
Leinenzeug, 
rein, zum Maſchinen⸗ 
putzen, wird gekauft 
in der 


Expedition der 


Güter. — 3 


Neueſte Tuchmuſter 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte 
meine Collection beſtellt, franco eine reichhaltige Auswahl 
der neueſten Muſter für Herren -anzüge, Ueberzieher, 
Joppen und Regenmäntel, ferner Bas von Jagd- 
ſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, 


getreue Waare. 


für Mk. 6.— 


1 „00 Mtr. modernen Stoff 


1,20 Mtr. 3wirnbuxkin zur 
Hoſe, dauerhafte Dualität. 


zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für Mk. 11,20 
3,20 Mtr. Satintuch zum 
ſchwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


für Dh. 16,50 
3,00 Mir. fein. Aammgarn- 
Cheviot z. Sonntagsanzug, 
blau, braun oder ſchwarz. 


für Mk. 2,50 für Mk. 7,50 
3,00 Mtr. Cheviot zum 
modernen Herrenanzug, 


braun, blau, ſchwarz. 


für Mh. 5,70 
3,00 Mtr. Burkin zum 
Herrenanzug hell u. dunkel 
modern gemuſtert. 


für Mk. 3,45 
1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, 


und dunkel, 


für Mk. 10,50 
3,00 Mtr. dauerhafter 
Cheviot-Buxkin 3. Herren- 
anzug modern gemuſtert 


für Mk. 7,30 
2,20 Mtr. modernen Sto 
zum Ueberzieher in allen 
Farben, hell und dunkel, 


für Mk. 17,70 
„00 Mtr. feinen Diagonal- 
Melton z. eleganten Herren- 
anzug i. hell u.dunkelfarbig. 


ür Mk. 4,20 
1.20 Mtr. modernen 
Cheviot-Buxkin zu einer 
dauerhaften Koſe. 


Reichhaltigfte auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Buxkin, Cheviotsund Kammgarnſtoffen von den 
billigſten bis zu den hochfeinjtenQualitäten zu Fabrikpreiſen. 


I. Ammerbacher, 


Fabrik 5 Depot, Augsburg. 
Silberftahl-Yafrmeiier Ar. 53, Klinge breit 19 Nn. 


. fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
Garantie Stempel. — 5 Jahre Garantie, nur 
k. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doje 40 Pig. Oel- 
Abziehſteine Mk. —. 40, 1,80, u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 - 
maliges Rafiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Adziehen alter 
Rafirmefier 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme- 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und portofrei. N 
4 % I 1 a cr . 


* Aahlimggrentgbn 


5 eee ee 2 a Fabrik. 

Die neubegründete rg 
Haus- u. Zoilette-Geifen 
Bruno Toerckler, Oliva, 


empfiehlt außer 


allen Hausſeifen 


ihre reinen, milden, 


fein parfümirten Toilette-Seifen 
in allen Preislagen. 
2. 


Berfaufsftelle: ‚Heilige Geiſtgaſe 


Zu Festlichkeiten 
empfiehlt leihweiſe: 

Decorirte Tafelſervice, ſämmtliche Glas- und Por- 
zellangeſchirre, Alfeniddeſteche, Beleuhtungsgegen- 
ftände, for. Tiſche, Stühle, Tiſchgedecke u. Garderoben. 
halter zu billigſten Preiſen. (839 
Th. Kühl, 

38 Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Waſch Dich 
it 


m 
Perl-Feife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Seife iſt 
überall 
käuflich. 


Bekanntmachung. 

Don dem der Stadtgemeinde N 
beirn Troyl belegenen Kämmexeilande, genannt „Der 
Holländer“, follen die Parzellen Nr. 47 von 3 ha 60 a und 
von 5 ha 33 a 90 am Größ 3 f 
verpachtet werden. Hierzu haben wir einen Bietungs-Termin auf 


Sonnabend, den 16. November d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


in der Kämmerei⸗Kaſſe des Rathhauies hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 2 
Die Verpachtungs- Bedingungen > in unſerem 3. Geſchäfts⸗ 
bureau während der Dormittags-Dienſiſtunden eimzuſehen und 
werden auch im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. (22016 
Danzig, den 25. Oktober 1805. 


Der Magiſtrat 


Baumbach. Ehlers. 


r. 48 


Lon 


Thaiſen- und Livree-Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach ganz ’ 
Nord- und Süddeutſchland Alles franco — jedes beliebige Re 
Maaß — zu Fabrikpreiſen unter Garantie für 190 466 5 


Kinderkleidchen u.⸗Mäutel 


dauerhafte Qualität, hell 1: 
E j enorm billig. 


echten Original Genfer Goldin-Remontoir-Uhren, wie feit Jahren nur bei Herrn Alfred Ziſcher, 


gehörigen, im Gemeinde- 
roße] 


e vom 1. April 1896 ab auf 11 Jahre]? 


Neue Fracks und| E. Damenſchntiderin 


Danziger Gtadt-Theater, 


Direction: Heinrich Rofe. 
Sonntag, den 3. November, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Fremden- Vorstellung 
bei ermäßigten Preiſen. ag 


Die Journaliſten. 


Euſtſpiel in 5 Acten von Buftan Freytag. 


er Barck 


Weihnachts⸗Ausverkau 


Regie: Ernſt Arndt, 
15 empfehlen: a 
8 8 Perſonen. 
II 7 a Oberſt a. d. Berg Fran Schieke. 
Sr? ro E ar ieen El er 0 E Ida, feine Tochter FRoſa Hagedorn. 
25 85 I 5 zen 3 —ͤ—ñ2ñ— —— — —— —.— Wagner. 
N zu außergewöhnlich billigen Preiſen. See Side, - - - Auguſt Braubach. 


Ludwig Lindikoff. 
Emil Berthold. 
Heinrich Groß. 
Hermann Duske, 
Ban Martin, 

ugo Schilling. 
Joſef Miller. 
Ernſt Arndt. 
Max Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Marie Maſella. 
Bruno Galleishe, 
Heinrich Scholz. 
Alex. Calliano. 
Wilhelmine Bafte, 
Joſef Kraft. 


Conrad Bolz, Nedacteur 
Bellmaus, Mitarbeiter 
Körner, Mitarbeiter 
[Kämpe, Mitarbeiter 
Müller, Factotum 
Blumenberg, Redacteur der Zeitung 
Schmock, Mitarbeiter Coriolan 
Piepenbrink, Weinhändler u. Wahlmann 
[Lotte, feine Frau 
Bertha, ihre Tochter 
Kleinmichel, Bürger und Wahlmann 
(Fritz, fein Shn ns 
Juſtizrath Schwarz 
Eine Sängerin 222 
eee 6 Korb, Schreiber vom Gute Adelheids 
— RSS . e des Grafen Oskar Steinberg. 
15 ATL I in Kellne Hugo Gerwink. 
. al 5 N . Deputation der Bürgerſchaft. 
rt: Die Hauptſtadt der Provinz. 
Original Genfer Boldin-Remontoir-Zajhenuhren a 7 ö 
(Savonnette) mit feinftem antimagnetiſchen Präcifions- 
Nickelwerk und Gmail-Zifferblatt. 


Reſte und Roben knappen Maaßes 


für die Hälfte des früheren Preises. 


Müſche⸗Hegenſtände, die unſauber geworden, 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


der Zeitung 
Union 


zu sehr billigen Preisen. 


Reſte von Parchend, Pique etc. 


(845 - 


RR 9 


Abends 7% Uhr: 


Die luſtigen Weiber von Windſor. 


Komiſch-phantaſtiſche Oper mit Ballet in 3 Acten von Nikolai, 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Boris Bruck 
Perſonen. 


Mark Dieſe Uhren ſind vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
8 „Ausführung als auch künſtleriſchen Arbeit von echt goldenen 
Uhren felbft durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die 
a wunderbar guillochirten Gehäuſe bleiben immerwährend 
abfolut unverändert und wird für den richtigen Gang 
eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleiſtel. ME 
; Preis per Stück 10 Mk. 
Hierzu paſſende echte Goldinuhrketten mit Sicherheits. 
Carabiner, Sport-, Marquis- oder Panzer-Façon, p. Stück 3 M. 
Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral. Sie John Falstaff 
Die Goldin- Uhren find in Folge ihrer vorzüglichen Der- [Herr Sluth N x 
täflichheit bereits bei den meiften Beamten der öſterreichiſchen herr Reich Bürger von Windſor 
und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchließlich Fenton 


Hans Rogorſch. 
George Beeg. 

Joſef Miller. 

Robert Siebert. 


beziehen durch as Gentral-Depot Junker Spärlic “oo. „„ Dr. Nichard Bana 
Alfred Fiſcher, Wien I., Pdlergaſſe Nr. 12. Dr. . ) ee ACH Callas. 5 
5 Verſandt per Nachnahme zollfrei. Illuſtrirte Cataloge gratis.] Frau Flut h „Johanna Richter. 
W Seit neuerer Zeit werden von verſchiedenen Firmen werthloſe Nachahmungen Frau Reich. Marie Wellig-Bertram, 
Auung obiger allein echten Goldin-Uhren angeboten. Hierdurch wird der gute Ruf dieſer Jungfer Anna Reich.. . Hedwig Hübſch. 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate gefährdet. Wir warnen daher Jedermann der Kellner im Gaſthaus zum Hoſenbande Z ſef Kraft. 


dringendſt vor Ankauf ſchlechter, unbrauchbarer Imitationen u. erklären hiermit öffentlich, daß die Hugo Gerwink. 
Oskar Steinberg. 
Bruno Galleiske. 
Kugo Schilling. 

Al Bürger und Frauen Windſors, Kinder, Masken von Elfer 
und anderen Geiſtern, Mücken. 


Im 3. Act: Elfenreigen und Tanz. 
5 Arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von derfelben, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel. 
% Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet, 

" 88 . 25 f 


Wien, I., Adlergaſſe 12 und ſonſt nirgends zu haben ſind. Bürger 


E. Pierson's Verlag in Dresden, Leipzig und Wien. 
TTT. ̃ ̃ —— 


Das schönste Geschenk für Erwachsene bei jeder Gelegenheit ist das Werk: = 


- W Eine Lebensgeschichte 
Die allen = Bertha von Suttner. 


1 0 


Abends 7 Uhr: 


Robert und Bertram. 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Guſtav Räder. 
Negie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 


Mor D DPFMD —— 
’ 


Bande REN 
Preis broch. 6 M., eleg. geb. 8 M. 
0 ee 


P. K. Rosegger schreibt über J Andere Werke von Bertha v. Suttner. 5 


das Werk im „Heimgartene Nowbr. 91. Phantasien über den Gotha. Mit einem Bild der 


Als in diesem Jahre die schönen ER a = 5 
stillen Herbsttage waren, sass ich in f Verfasserin in Heliogravüre. eleg. geb. M. 5,.—. 


einem Walde bei Krieglach und las | Ein Manuscript! 3. Aufl. M. 3,—, geb. M. 4,.—. 


ein Buch: Die Waffen nieder! von tarium ei le. 2. Aufl. MA. —, geb.M5.—. 
Bertha von Suttner. Ich las zwei er FF 


| - Trente-et-Quarante, Roman. M. 5,—, geb. M. 6,—. 
Tage daran und diese zwei Tage | a 3 en ve Perjonen, 
sind ein Ereigniss in meinem Eh Es Löwos. Eine Monographie. M, 1,50, geb. 2,50. Robert.. . Ernſt Arndt. 
Als die Lectüre zu Ende war, hatte Eva Siebeck. Roman. 3. Aufl. M. 5, —, geb. M. 6,.—. Bertram »»Maß Kirſehner 
ich den lebhaften Wunsch, dieses J Die Tiefinnersten. Roman. M. 5,—, geb M. 6,—. Strambach, Gefängnißwärter . . . Joſef Miller. 
Buch möchte in alle Cultursprachen | Hanna. Roman. M. 5,—, geb. M. 6, — Al Michel, fein Neffe, ein Bauernburſche , Alex. Calliano. 
übersetzt, in alle Büchereien aufge-“ ift M 8 3 Ein Korporal. Hugo Gerwinhk. 
nommen, in alle Schulen eingeführt J Schri tsteller-Roman. M. 3,—, geb. M. 4,—, Eine Schild wache . Heinrich Scholz. 
Werden. Es giebt Gesellschaften zur Erzühlte Lustspiele. Neues aus dem High Life. ner, ein reicher Pächter . . Franz Schieke. 
en 1 sich | 3, Aufl. M. 3,—, geb. M. 4,—, irth 5 5 3 a 
auch eine Gesellschaft bilden zur — ä e 2 00 . . Katharina Gaebler. 
Verbreitung dieses merkwürdigen Dr. nn Donnerstage. M. 3,—, geb. M. 4,—, Erſter Candgendarm « ee . Emil Berthold. 
Buches, welches ich geneigt bin, ein Verkettungen. Novellen. 2. Aufl. M. 3, —, geb. . 4, —. weiter Landgendafm .. Joſef Kraft. 
peochemachendes Werk zu nennen. | 05 „ er. Oskar Steinberg. 
a 5 Bräutigam „ „ S SL ma) Tal Adolf Mullenweder. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Braut NMarie Hofmann 
Illustrirter Verlags-Catalog gratis und franco. lippelmger . en 0. Franz Wallis. 
e eee STERBEN ET Iſidora, feine Tochter .. . Rofa Hagedorn. 


Bandheim, Buchhalter bei Ippelmener 

Commerzienräthin Forchheim, ſ. Couſine 

Dr. Corduan, Kausfreund Ippelmeners 

Jack, Bedienter bei Ippelmener ö 

Frau Müller, eine alte Wittwe Henriette Schilling. 

Polizeidiener . Hermann Duske, 
Soldaten, Gäſte, Masken, Bauern, Bäuerinnen, Mufikanten, 

Ausrufer, Ceierkaftenmann, 


Im 3. Act: 


Concert der Opernmitglieder. 


Auguft Braubach. 
Anna Kutſcherra. 
Heinrich Groß. 

Bruno Galleiske. 


Der gute Kamerad. 

Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 
1. Auflage 50 000. 

(Verlag von A. W. Kafemann- Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Dolksbucd gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 

* von Hermine Dillinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 

Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 

Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““ „Bom . „Ueber die Frauenbewegung“, 

mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 

Guſtar Freytag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß dc. 


* 


2 + 


„„ EN Re 


Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


ne ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber» 
ger ed ar . 

3., Kab., helle Küche, Stiftsgaſſe 5/6, J. 
5e, Meer 11, pt., N. b. Briſchke Nr. 9, 
0 6 J., Hundeg. 43, 1. N. Wollweberg. 13, 2. 
3 Zimmer, reichl. Zubeh., Wallgaſſe 12/13. 

0 13, Balk., Gart., Canaf., Brunshöferm. A. 
300,00 2 Zimmer nebit Zub., Hoſſſchneideg. 2, part. 
1 DEN emiſe, Waſſerl., Heilgeiltg. 82. 
4 Jimm., 1 Entr., Neuſchottl. 9a bei Lang. 
00 63., Brobbänkeng. 14, 3. Beſ. v. 11-1 u. 4-8. 
0 73., Brodbänkeng 14,2. Beſ v. 11-1 u. 4.8. 

1 Comtoir, part., Nebengel, Hundegaſſe 60. 
00 3 3. Zub., Stadigediet 7, Näh. dort, 3, pt. 
4 Zimm., reichl. Zubeh., Brunshöfermeg 
5. Zimm. reichl. Zubeh., W 38. 
33.1 Mädch, reicht, Reb., G., Canggart. 43,2. 

5 3imm,, reich. Rebeng., Holamarkt 7, 2. 

3 Zimm., Entr., K., Zub., Heiligegeiftg. 122. 
80,00 3 Jimm. u. Zub., Hinterm Lazareth 19 a, 1. 
3.,1 Saal, 1 Balk. reichl. Zub. Weideng. 35,2. N. Weideng. 4b, 3. 
ab. ee dae en N Bi unde 1—1. 
Jenna g Na- erg . Bur. Hundeg. 109. 
ohnung m. Schloff. od. Maſch.-Werkſt. N. Gr. Krämerg. 4. 


und 


Die Lejer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 pi. bei Einſendung des Be- 
trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger 


ae 


1 


Gemüſe 


N \ 2 er 1 Bas: u Melereintitung pp., nn 728 
3 . empfiehlt ſich feine einfache für den Winterbedarf billig zu mm., Babeeinr., a „ Balk., Canggarten 8 
F r ack Anzüge .. |&arderoben in und außer dem haben. Weihjhohl, Rothhohl, m. ee ra 3 äh. . Küßner. 


verleiht Hauſe ſauber u. 


bill, anzufertigen. Weucken, Sellerie, Porr&e in 


J. E. Barend Th. v. Pellows ügli Güt ngfuhr, 
Langgajie Nr. — fie Nr. 7, Th. a Bei 3 4 5 843417 


Holgafie Rr 


* 
b 


Beilage zu Nr. 258 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 3. November 1895. | 


Hermännchen. 
Erzählung von Julie Hartmann, 
(Nachdruck verboten.) 
Das iſt nicht ſchön von Dir, Nicolaus; bedenke 
doch: Camilla iſt unſere einzige Tochter! du haſt 
ſa auch ganz klein angefangen — ich weiß es 
noch wie wir erſt nichts im Lädchen hatten als 
Brod, Cigarren, Käſe und Häring, — und jetzt! 
Unſer Geſchäft iſt das erſte geworden in B., 
wenn Du Dich zur Ruhe ſetzen willſt, könnte der 
junge Bernhard dein Nachfolger werden — 
unſer Hermännchen ſoll ja doch einſt ftu- 
diren — — —“ 

„So, fo, fo, fo — Nachfolger! Da kannſt Du 
lange warten!“ polterte Kerr Nicolaus Becker 
mit hochrothem Geſicht, indem er feine von allen 
möglichen Düften der Producte des Morgen- und 
Abendlandes durchtränkte Geſchäftsjache mit 
einem ſchönen bequemen Schlafrock vertauſchte. 
„Willſt Du mir das bischen Ausruhen nach dem 
Eſſen mit Deinen Keirathsplänen verſalzen? Der 
Bernhard iſt ein armer Schlucker, und die 
Camilla ſoll nicht umſonſt in der theuren Penſion 
geweſen ſein“ — Herr Becker reckte ſeine kleine 
runde Geſtalt ſtolz in die Höhe — „und Fran- 
zöſiſch parliren und Clavierſpielen gelernt haben! 
Sie iſt jetzt eine „Dame“ und kann noch einen 
höheren Beamten bekommen, einen Herrn Rath 
oder einen Herrn Doctor, ſtatt die Frau eines 
kleinen Krämers zu werden —“ 

„Ach ſei doch ſtill!“ unterbrach ihn Frau Lina 
ärgerlich. „Denk' lieber ein bischen an des 
Mädchens Glück, anſtatt fo zu protzen —“ 

Sie hielt erſchrochen inne, denn im ſelben Mo- 
ment wurde die Wohnzimmerthüre ſtürmiſch auf- 

eriſſen, und herein ſtürzte laut ſchluchzend ein 
chlankes, blondes, junges Geſchöpf. 

„Es iſt nicht mehr zum Aushalten“, ſchrie das 
Mädchen in höchſter Aufregung, indeß ihm ganze 
Tyränenſtröme aus den Augen quollen. „Ich 
nehme mir noch das Leben, wenn der abſcheu- 
liche Bengel mich nicht in Ruhe läßt!“ 

„Hat Hermännchen wieder —?“ rief die Mama 
empört. 

„Ja ſchon wieder! Der Papa läßt ihm ja auch 
Alles ungeſtraft hingehen!“ ſprudelte das Mädchen 
vor Zorn zitternd hervor. „Mein ſchönes Toilette- 
tiſchmen iſt ganz ruinirt! In die Puderdoſe hat 
er gelben Scheuerſand geſchuttet, meine feine 
Lilienmuchſeiſe ins geſchliffene Waſſerglas ge- 
ſchnitten, um Seifenblaſen zu machen, in der 
Sahnpulverſchachtel fit ein eklicher, dicker Mai- 


käfer; ich ham gerade dazu, wie er das Thier 
hineinzwängte — da hat er mir die Zunge her- 
ausgeſtreckt und iſt die Treppe hinunter geraft, 


— o, wenn ich 


ihn unter den Händen hätte! 
u : Dort drüben 


Da; 0 

„Hermännchen iſt doch erſt ſieben Jahre a 

„Ein Teufel iſt er!“ rief die Tochter heftig. 
„Ich bin doch ſchon unglücklich genug“, fügte ſie 
mit herzbrechendem Aufſchluchzen hinzu, indem 
fie ihrem Dater die thränenſchweren ausdrucks- 
vollen Augen zuwandte, in denen eine Welt von 
Groll und Vorwurf lag. 

Nicolaus Becker räusperte ſich heftig, zog ſeine 
Ubr, griff nach der vor Kurzem erſt abgelegten 
Geſchäftsſacke und entfernte ſich eilig; — es war 
ihm, als habe es unten geſchellt, und die zwei 
Lehrlinge waren noch abweſend — er mußte 
ſchleunigſt nachſehen. — Camilla legte die Arme 
um ihrer Mutter Hals und weinte noch leiſe. 

„Beruhige dich, Milla“, tröftete Frau Lina, 
zärtlich über des Mädchens goldig glänzende 
Flechten ſtreichend, „Papa muß Lermännchen 
einmal gehörig durchprügeln, wenn er nach Haufe 
kommt, — und — gräme dich nicht ſo arg um 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
60) [Nachdruch verboten.] 


Als Grimm in das Empfangszimmer trat, er- 
ſchien ſoeben Frau von Döring in demſelben. 
Man konnte ihr anſehen, daß ſie geweint hatte, 
daß ſie jetzt aber in freudiger Erregung war und 
ein volles Herz hatte. Sie grüßte den Ober- 
förſter. 

„Mit Verlaub, Frau Baronin“, ſagte dieſer, 
„ich wollte doch nicht die Oberförſterei verlaſſen, 
ohne der Frau Baronin für die mancherlei Be- 
weiſe des Wohlwollens und Vertrauens gedankt 
zu haben und ohne der Frau Baronin Lebewohl 
geſagt zu haben —.“ 

Zrau von Döring ſtutzte. 

„Wie ſoll ich das verſtehen, Oberförſter?“ fragte 
fie ganz überraſcht, „danken wollen Sie? Lebe- 
wohl ſagen? Was iſt geſchehen?“ 

„der Herr Baron hat mich entlaſſen und 
zwar in einer Weiſe. welche es mir und meiner 
Ehre zur Pflicht macht, den Dienſt auf der Stelle 
zu verlaſſen.“ 

„Wie — mein Sohn Franz? Wie ift das zu- 
gegangen, Oberförſter? Es iſt durchaus nicht 
meine Abſicht, Sie zu entlaſſen! Ich habe Sie 
nach jeder Richtung hin ſchätzen gelernt. und 
ich bin bis zur Stunde hier noch die Kerrin!“ 

„Frau Baronin — ich danke für dieſe gütigen 
Worte — fie thun meinem Herzen wohl, denn ich 

abe immer meine Pflicht getreu erfüllt und den 

ortheil der Frau Baronin im Auge gehabt“, 
erwiderte Grimm mit bewegter Sümme, „ich 
hänge an der Frau Baronin mit aufrichtiger Ver⸗ 
ehrung. Aber es geht nun nicht mehr anders, 
es iſt nichts mehr daran zu ändern. Wenn es 
einmal erſt ſoweit gekommen iſt, dann giebt es 
keine Umkehr mehr —.“ 8 

„Sie find ein ftrenger, ſtarrer Charakter, 
Oberförſter, ich kenne Sie und Ihre Art, ich 
bad dieſe Art, denn es iſt Kern und Ernſt in 

erſelben. Aber man darf auch nicht zu weit 


* Sie haben ohne Zweifel da meinem Sohne 


n ſchuldigen Reipect verweigert —.“ 


den Bernhard — denn nur deshalb biſt Du 
eben immer ſo nervös gereizt —“ 

„O Mamo“, klagte Camilla ſchmerzlich, „er 
geht gar nicht mehr vorbei — ich ſehe und höre 
nichts von ihm, und Tante Emma erzählte geſtern, 
er werbe um Melanie Schmidt, dieſe eitle Kokette; 
— ach, wenn es wahr wäre. Und ich habe ihn 
fo unausſprechlich gern, er iſt der liebfte ſchönſte 
Menſch, den es geben kann, — und wenn ich 
ihn nicht bekommen kann, heirathe ich nie, — 
nie, nie einen Andern! O Gott, wie unglücklich 
bin ich!“ 

Sanft und leiſe klangen Frau Lina's mütter- 
liche Troſtesworte durch die weinende Klage des 
Mädchens; nach und nach ſtahl ſich ein Lächeln 
um den friſchen kleinen Mund und die grauen 
Augen blickten etwas hoffnungsvoller. — Ein 
rothhaariger Kinderkopf, der ſeit Minuten durch 
eine kleine Spalte der nicht ganz geſchloſſenen 
Thüre ſich angeſtregt lauſchend hereingezwängt, 
zog ſich blitzichnell zurück. 


* 
= 

Es war neun Uhr Abends. In der Wohnung 
der Familie Becker herrſchte noch eine eigenthüm⸗ 
liche Unruhe. Seit der großen Nachmittagsſcene, 
deren Schlußaccorde Hermännchen insgeheim be- 
lauſcht hatte, war dieſes holde Bübchen ſpurlos 
verſchwunden. Eine Trophäe ſeiner verübten 
Keldenthaten, der blauſeidene Zächer Camilla's, 
wurde merkwürdigerweiſe dicht vor der Wohn- 
zimmerthüre aufgefunden; weitere Spuren ſeiner 
Flucht waren jedoch nicht erſichtlich. 

Als die Hoffnung den liebenswürdigen Stamm- 
halter bei der gemeinſamen Abendmahlzeit, — 
welcher er bisher noch nie feine Gegenwart ent- 
zogen — wiederzuſehen, gänzlich geſcheitert war, 
machte ſich Herr Nicolaus Becker, der ſeine innere 
Angſt kaum mehr verbergen konnte, auf die 
Suche. Das Dienſtmädchen Minna, welches nicht 
zu vergeſſen vermochte, daß der jetzt verlorene 
Sohn des Hauſes erſt vor Kurzem in ihr hell- 
blaues Sonntagskleid meuchlings ein mächtig 
großes Viereck hineingeſchnitten, entſchloß ſich 
nach langem Zögern, im Hinblick auf der guten 
Madame ſorgenvolle Mienen, auch ein Uebriges 
zu thun, und unterzog alle Winkel der Gpeije-, 
Rumpel- und Geräthekammern einer gründlichen 
Diſitation, leider ohne den gewünſchten Erfolg. 

Camilla ſpähte mit brennenden Augen durch 
das Zenfter ihres niedlichen Boudoirs die ſpärlich 
erleuchtete Straße hinab. Hatte fie ihrem kleinen 
ſpitzbübiſchen Bruder in gerechter Empörung auch 
erſt kürzlich die Eigenſchaften eines „Teufels“ zu- 
erkannt, ſo fühlte doch ihr gutes Herz eine bange 
ſchweſterliche Regung bei der Vorſtellung, es 
könne dem frechen Kobold, der ſchon jo un- 
zahligemal durch ſeine loſen Streiche ihren 
heißeſten Zorn entflammt, irgend ein ſchwerer 
Unfall begegnet ſein. SET 

Es ſchlug ſchon zehn Uhr; eben ſah fie ihren 

mit llefgetenktem Kaupte vom Polizeirevier 
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laufen, wohin fie von Frau Bet Aund- 
chafterin entſandt worden war. Poſtſecretärs 
jähriger Heinrich war gegen 8 Uhr Kermännchen 
in der Seumeſtraße begegnet, gerade vor dem 
Kauſe, worin Kerr Carl Bernhard logirte, — es 
könnte ja ſein, daß — „Herr Bernhard war 
immer ſo freundlich gegen das Kind geweſen, als 
er noch ins Haus kam vorigen Winter.“ — Ca- 
milla drückte hochathmend die Hände auf den 
wogenden Buſen und ſchaute ihren Vater an; 
der Vater blickte nach der Mutter, ſchüttelte den 
Kopf, rückte an ſeiner Kalsbinde, zupfte an 
ſeinen Rockärmeln, und ſchluckte mehrmals hinter- 
einander, als ob ihm ein Garnknäuel in der 
Kehle ſtecke. g 
„Natürlich mußt Du hingehen!“ rief Frau 
Lina eindringlich. „Wenn der Bube wirklich bei 
ihm iſt, hätte der Herr Commis ihn längſt her- 
bringen müſſen!“ murrte Dater Nicolaus grollend. 
„Er herkommen?“ du haſt dem armen 
— 
„Frau Baronin — ich habe nur da Reſpect, wo 
er am Platze iſt, und ich kann ihn nicht zur Schau 
tragen oder erheucheln, wo er nicht verdient iſt —. 
„Ich will wiſſen, was geſchehen iſt!“ f 
„Mit wenigen Worten ſei es geſagt, Frau 
Baronin — der Ingenieur Fürftenberg und feine 
Tochter hatten im Zorft und auf der Schwan- 
Inſel ſeit längerer Zeit obdachlos umhergeirrt, 
als ich fie nach der Oberförſterei nahm —.“ 
„Wie — war jener Mann im Bettleranzuge 
mit dem grauen Haar und Bart der Ingenieur 
Jürſtenberg, Oberförſter? War wirklich jener Un- 
glückliche der irrſinnig gewordene Ingenieur? Ich 
hatte meinen Sohn damals, als ich den ſcheuen 
zerlumpten Mann zufällig auf dem Wege erblickt 
hatte, beauftragt, nach Zürjtenberg zu forſchen, 
da ich es für meine Pflicht hielt, dieſem Armen 
beizuſtehen, ihm zu helfen, ihn aller Noth zu 
entreißen!“ f 
Grimm ſtand mit weit geöffneten Augen da. 
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„Das hätten Sie gethan, Frau Baronin?“ 


fragte er. 

„Mein Sohn kannte meinen Willen, meine 
Abſicht.“ N 

„Dann war es um ſo ſchlechter von dem Herrn 
Baron, daß er mir den Befehl ertheilte, jenes 
Geſindel, wie er die Unglücklichen nannte, aus 
dem Forſt zu jagen!“ f 

„Das that mein Sohn?“ 

„Noch mehr! Als ich die Obdachloſen zu mir 
in das Forſthaus genommen hatte, erſchien jetzt 
der Baron in demſelben und nannte mich einen 
pflichtvergeſſenen Schurken, weil ich den In- 


genieur Fürftenberg und ſeine Tochter im Forft- 


hauſe hatte!“ 

„Empörend — — und was geſchah weiter?“ 

„Der Baron wies mir die Thür — und ich 
wäre auch ohne dieſen Befehl gegangen, Frau 
Baronin, denn ein pflichtvergeſſener Schurke“ — 
Grimm ſchlug an ſeine Bruſt — „bei unſerem 
allmächtigen Gott, Frau Baronin, wäre nicht 
da oben im Forſthauſe der Unglückliche geweſen, 
ich hätte mich vergeſſen und — und“. 

Frau von Döring trat auf Grimm zu und 
reichte ihm die Hand, 
„berförſter“, ſagte fie mit hörbar bewegter 


reißen! 


Menſchen ja geradezu verboten, unſer Haus zu 
betreten, weil er auf dem letzten Ball vier Mal 
mit Milla getanzt hat! —“ unterbrach ihn ſeine 
Ehehälfte mit kühnem Freimuth. f 
„Ich ſage Dir, lieber Mann“, fügte ſie feierlich 
hinzu, es iſt Deine heilige Vaterpflicht, Deinen 
Sohn zu ſuchen, mag er ſein, wo er will.“ 


Im Haufe Seumeſtraße 51 war die Außenthür 
glücklicherweiſe noch nicht geſchloſſen. Herr 
Becker erklomm bedächtigen Schrittes die malt 
erhellten Treppen, bis er im dritten Stock ange- 
langt war. Aus der halb offenen Thüre rechts 
drang ein Lichtſchimmer und das laute Sprechen 
einer Kinderſümme. Herrn Becker's Vaterherz 
klopfte höher, — er mußte ſich vom Treppen- 
ſteigen ausruhen und Athem ſchöpfen, und lehnte 
ſich ſachte neben der Thür an die Wand. 

Hermännchen war offenbar in lebhafteſter Dar- 
ſtellung ſeiner Tageserlebniſſe begriffen; er docirte 
ſehr fließend und ſein Diskant erfreute ſich der 
größten Deutlichkeit. 

„Die Camilla hat furchtbar geweint heute 
Mittag, — fie war mir böſe und ſchalt entſetzlich 
über mich — weil — weil ich in ihrem Zimmer 
etwas angeſtellt habe! Ich bin aber doch nicht ſo 
ſchlimm und will ſie ganz gewiß nicht mehr 
ärgern. Mama hat ihr feft verſprochen, ich be- 
käme arge Prügel, deshalb bin ich zu Dir ge- 
kommen, — wenn man ſo was weiß, geht man 
doch nicht heim, — das wäre ſchön dumm!“ 

„Meint Camilla oft?“ fragte eine ſanfte männ- 
liche Stimme halblaut. 

„Ja ziemlich; und meiſtens wegen Dir und der 
Melanie Schmidt!“ antwortete der Kindermund 
äußerſt geläufig. „Tante Emma hat erzählt, Du 
wollteſt die Melanie heirathen, und Camilla möchte 
Dich doch jelbft haben. Sie hat zur Mama ge- 
ſagt: er iſt der liebſte, ſchönſte Menſch und ich 
werde nie einen Andern heirathen!“ 

„Ach wirklich? Du allerliebſtes Kind!“ Ein 
glückliches Lachen wurde hörbar. Herr Becker 
ſchaute mit jäh erwachter Neugier durch die Thür ⸗ 
öffnung. Auf den Knieen eines ſchlanken, hübſchen 
Mannes ſaß, ſehr zutraulich den dicken, borſtigen 
Kopf an deſſen Bruſt gelehnt, ſein entlaufener 
Sprößling. Eben bog er ſein Geſicht in die 
Höhe und das friſche bärtige Männerantlitz 
beugte ſich herunter und man hörte einen 
ſchallenden Auf. 

„Was werden ſich Deine armen Eltern änafti- 
gen; ich muß Dich doch heimführen, Kleiner, ſo 
ſchwer es mir ankommt“, jagte Bernhard jetzt 
nachdrücklich. 

' 2 werde aber gehauen!“ klagte Hermännchen 
eige. 
„Du mußt ſchön um Verzeihung bitten, und 


ſeſt verſprechen, artiger zu werden, dann wird 
Dir gewiß nichts gethan, und Alle werden froh 


fein, dich wieder zu haben!“ 


„Haft Du fo viele Sünden auf dem Gewiſſen?“ 
fragte Bernhard mit angenommener Strenge. 
„Liebes Kind, da haft Du Dieles gut zu machen! 
Und, hör’ mal Hermann“, fügte er noch ernſter 
hinzu: „Bor Deinem Papa mußt du auch 
größeren Reſpect haben. Als du herauf kamſt, 
haſt Du ſehr ungezogen geſchrieen: „Der Alte 
ſoll mich nur durchhauen, dann ſchütte ich ihm 
allerhand im Laden durcheinander, und laß im 
Keller den Spiritus auslaufen!“ Darf man ſo 
boshaft ſein gegen den eigenen Vater?“ — — 

„Das iſt ja nett!“ platzte Herr Becker jetzt un- 
willkürlich heraus, und ſtieß die Thüre plötzlich 
weit auf, ſo daß die beiden ahnungsloſen 
Menſchenkinder erſchrecht auseinander fuhren, 
und Hermännchen ſich heulend hinter einen 
Kle derſchrank flüchtete. 

„Kerr Becker, ich wollte ſoeben das Kind nach 
Kauſe bringen“, ſagte Bernhard raſch gefaßt mit 
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einer ſteifen Verbeugung. „Ihr Erſcheinen hat 
mich nun dieſer Pflicht enthoben.“ 

„Nein, nein, Du ſollſt mitgehen!“ ſchrie Her- 
männchen gellend, indem er aus feiner Ecke her- 
vorſchoß und ſich von hinten an Bernhard's 
Nockſchöße anklammerte. 

„Er wird noch einen Skandal machen, daß die 
Polizei ſich einmiſcht, wenn Sie's nicht thun 
wollen, Herr Bernhard“, ſagte Vater Nicolaus 
etwas kleinlaut, indem er den erftaunten Jüng- 
ling mit einem Anflug von Wohlwollen an- 
ſchaute, und ihm langſam die Hand entgegen. 
ſtrechte. 

„Falls es Ihr ausdrücklicher Wunſch ift“, 
ſprach der junge Mann zurückhaltend, die ange⸗ 
botene Rechte nur leicht berührend, „werde ich 
Sie bis an Ihr Haus begleiten.“ 

„Aber unſere Camilla will Dich doch heirathen!“ 
miſchte ſich hier Hermännchen mit unbegreiflich 
ſchnell zurückgewonnener Keckheit ein, während 
ihm die eben erſt vergoſſenen Thränen noch an 
den Wimpern der waſſerblauen Keuglein hingen. 

Nach dieſem elementaren Ausbruch kindlichen 
Vorwitzes ſtarrten ſich die Männer ſecundenlang 
ſchweigend an, ernſt, prüfend, fragend. Dann 
drehte ſich Herr Becker entſchloſſen auf dem Abſatz 
herum und ſagte lakoniſch: „Topp, wir geben 
jetzt alle Drei.“ 


VDerwundert blieben einige aus dem Wirths⸗ 
haus heimkehrende Leute vor dem Haufe Herrn 
Nicolaus Beckers ſtehen. Das Ladengeſchäft war, 
wie jonſt, um dieſe ſpate Abendſtunde feſt ge⸗ 
ſchloſſen, mit heruntergelaſſenen Jalouſien und in 
tiefſtes Dunkel gehüllt; aber aus den theilweiſe 
geöffneten Fenftern des erſten Stockes ſtrahlten 
die Gasflammen eines Kronleuchters flimmernd 
in die laue Frühlingsnacht hinaus, und heiteres 
Lachen und Plaudern wurde vernommen. 

Die unermüdliche Minna hatte zuerſt das heran- 
kommende Trio bemerkt; mit einem Freuden- 
ſchrei war ihr Hermännchen an den Kals ge= 
flogen und hatte ihr — zu ihrem grenzenloſeſten 
Erſtaunen — einen Schadenerſatz fürs hellblaue 
Sonntagskleid verſprochen. Mit offenem Munde 
bemerkte ſie weiter, daß Herr Becker den mit- 
gekommenen jungen Herrn eigenhändig vor ſich 
her in den Kausgang geſchoben und die hell- 
beleuchtete Treppe hinaufdirigirte; — eine wun- 
derbare Wandlung mußte jeit einer kurzen 
Stunde in feiner berechnenden Kaufmannsſeele 
vorgegangen ſein. 

Er führte Carl Bernhard, den vermögensloſen 
Commis ſeiner heißerröthenden Tochter entgegen, 
die er als feine Dame hatte erziehen laſſen und 
in ſeinen ehrgeizigen Träumen nur als Zrau 
Doktorin oder Räthin ſehen wollte, und wandte 
ſich taktooll um, als ſich die beiden Glücklichen 
aufjauchzend in die Arme fielen. Frau Lina 
näherte ſich leiſe weinend, mit dem verſchmitzt 


uch Camilla, — und die grinſenden Hermännchen an der Hand, ihrem 
ich das blaue De ſonſt fo pedantiſchen, eigenſinnigen Gatten, und 


umarmte ihn zärtlich. 

Als die erſten ungeſtümen Gefühlsäußerungen 
ſich etwas beſänftigt, und die kleine Geſellſchaft 
um den raſch improviſirten Theeuſch gemüthlich 
beiſammenſaß wiederholte Nicolaus Becker, der 
im Grunde ſehr ehrlicher Natur war, freimüthig 
das im dritten Stock des Hauſes in der Seume- 
ſtraße erlauſchte Zwiegeſpräch. Es war ſo ſchlicht 
und einfach, — und doch hatte es den trockenen 
Mann mit feiner unverhüllten Wahrheit tief ge- 
rührt; es hatte ihm die Augen geöffnet — und 
ihm den rechten Weg gezeigt zum Glück ſeiner 
Milla, und — zur befjeren Erziehung feines 
Söhnchens. e 

„Komm 'mal her, kleiner Spitzbube!“ wandte 
er ſich am Schluſſe feines Berichtes an das ver- 
duzt dreinſchauende Hermännchen, mit wahrer 
Feldherrnſtimme. 

„Wirſt du wohl den Spiritus im Keller aus- 
laufen laſſen, wenn ich Dich jetzt einmal gründ- 
lich durchprügele für all Deine Lumpenſtreiche!?“ 
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Stimme, „Sie haben mir einen großen und 
wichtigen Dienft dadurch geleiſtet, daß Sie den 
Ingenieur Fürſtenberg und ſeine Tochter bei ſich 
aufgenommen haben. Ich danke Ihnen dafür. 
Sie haben damit ein gutes Werk gethan! Ich 
werde Fhnen dafür öffentlich meine Anerkennung 
und meinen Dank ausſprechen! Ich hoffe, das 
wird Ihnen eine Genugthuung ſein, doch ich bin 
noch zu weiteren Beweiſen meiner Anerkennung 
bereit und entſchloſſen, um Ihnen mein Ver- 
trauen und meine Dankbarkeit für treue Dienſte 
zu beweiſen. Sie treten von heute an in meinen 
Dienſt, Oberförſter, ich bitte Sie auf Ihrem Poſten 
zu bleiben, ich bin es, die Sie engagirt —“ 

„Dank, Frau Baronin, herzlichen Dank“, ant- 
wortete Grimm und ſeine Stimme zitterte, „es 
thut mir wohl — ich habe nie meine Pflicht 
verletzt, niemals! Ich danke für Ihre An- 
erkennung. Aber hier kann ich nicht bleiben, 
wenn ich auch im Dienſte der Frau Baronin 
ſtände — es käme doch immer zu Begegnungen 
zwiſchen dem Baron Franz und mir —.“ 

„Bor allen Dingen: haben Sie FZürftenberg und 
ſeine Tochter hier?“ unterbrach die Baronin den 
bewegten Mann, „ich will Fürſtenberg ſehen, ich 
will den armen Unglücklichen ſehen — ich will 
verſuchen, ihm zu helfen, ihn der Noth zu ent- 
er Eilen Sie, Oberförſter, holen Sie ihn 

er “ 

„Dazu iſt es zu ſpät, Frau Baronin!“ erklärte 
Grimm mit dumpfer Stimme. 

„Zu ſpät? Er iſt — —“ 

„Todt“, ſetzte Grimm mit tiefer Stimme hinzu, 
als Frau von Döring erwartungsvoll einhielt. 

Nun faltete ſie die Hände. 

„Aber feine Tochter lebt, Frau Baronin“, fuhr 
Grimm nach einer Paufe fort, „feine Tochter 
Gertrud lebt — ſie iſt hier — ich habe ſie mit 
hergebracht.“ : 

„Wo iſt fie? Holen Sie ſie zu mir, Oberförſter“, 
fagte Frau von Döring mit hörbar bewegter 
Stimme, „wo iſt die Unglückliche? Der Ingenieur 
Zürftenberg war es aljo wirklich — und er iſt 
todt — ich komme zu ſpät, ihm beizuſtehen!“ 
eitel dieſem Augenblick wurde die eine Thür ge- 

n 
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Franz trat in das Zimmer feiner Mutter. 

Als er in demjelben den Oberförſter erblickte, 
war er ſichtlich dadurch unangenehm berührt. 

Auch Grimm wechſelte unwillkürlich die Farbe, 

Die Baronin wandte ſich um. 

„Es ift gut, daß Du kommſt“, ſagte fie, „Du 
kommſt zu rechter Zeit, Franz, ich hatte Dich be- 
auftragt, nach dem Ingenieur Fürſtenberg zu 
forſchen, ich erzählte Dir damals, daß ich einen 
bleichen, zerlumpten Mann im Forſt getroffen, 
daß dieſer Mann mich an den Ingenieur erinnert 
hatte, und Du verſprachſt mir, nach demſelben zu 
ſuchen, damit ich ihm meine Hilfe zuwenden konnte 
— u haſt Dein Wort nicht gehalten! Der In- 
genieur Fürftenberg iſt im FJorſthauſe bei dem 
Oberförſter Grimm geweſen! Er und ſeine Tochter 
haben hier die letzte Zuflucht geſucht und gefun- 
den — und nun höre ich zu meinem Unwillen —.“ 

„Wie konnte ich vorher wiſſen, wer das Geſindel 
war“, unterbrach Franz ſeine Mutter und ſeine 
Augen nahmen wieder den unheimlich ſchielenden 
Ausdruck an, „dieſer ungehorſame Diener hier 
hat wohl bei Dir Beſchwerde geführt? Es war 
nicht mehr als recht und billig, daß Obdachloſe, 
ganz gleich wer fie waren, aus dem Forft gejagt 
wurden, mein Befehl war daher nothwendig und 
gerecht!“ 8 

„Auch hier wieder thuſt Du dem Oberförſter 
unrecht“, antwortete die Baronin mit feſter 
Stimme und ſtrengem Ton, „der Oberförſter hat 
nicht Beſchwerde geführt, ſondern nur ſich bei 
mir abgemeldet, und da ich ihn ſchätze und von 
Ungehorſam keine Rede fein kann, habe ich ihn 
ſoeden in meinen Dienft genommen! Ich wünſche, 
daß das ſehr reſpectirt wird! Ich fühle mich dem 
Oberförſter gegenüber zu Dank verpflichtet für 
feine den beiden Armen geleiſtete Hilfe! Ich 
ſpreche Ihnen für Ihre Handlungsweiſe meine 
ganz beſondere Anerkennung aus, und nun holen 
Sie die arme Tochter Fürftenberg’s herein, ich 
will ſie ſehen, ich will hören, was ſie mir zu 
fagen hat — — — zu ſpät alſo, um dem Un- 
glü nlichen zu helfen“, murmelte Frau von Döring, 


während Grimm zur Thür des Verzimmers hin⸗ 


ſchritt und ſie öffnete — „ein furchtbares Wort 
f (Fortjegung folgt.) 
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Da ſprang Camilla auf, hob den rothhaarigen 
pihhoß f. der ſchon zum Heulen präludirte, ſanft 
in die Höhe und küßte m mit ſchweſterlicher 


8 
1 ja ſchuld op unferem 
chend le „du liebes, 


„Der kleine Teufel 
Glücke!“ rief ſie ſelig 
goldiges, herziges Hermännchenl! 


Zur eee N an arme 
Volksſchulkinder. 


Wenn im Winter um 10 Uhr in den Danziger 
Bezirksknaben- und Mädchenſchulen zur großen 
Pauſe geläutet wird und die Klaſſen ſich ent- 
leert haben, entwickelt ſich, ſei es in einer der- 
ſelben, ſei es in der Wohnung des Schuldieners 
oder auf dem geräumigen Corridor ein eigen- 
artiges Treiben. Kinder jeder Größe ſtrömen 
herbei, ein Trinkgefäß in der Fand, ſo gut oder 
ſo ſchlecht die Mutter es ihnen mitgeben konnte. 
Dergnügte Spannung in den Mienen, reihen fie 
ſich um den Tiſch, auf dem große Körbe mit 
Brödchen und ſaubere Eimer mit Milch ihren 
Platz gefunden haben. Noch ſendet die Milch 
leichte Nauchwölkchen empor und die Kinder 
freuen ſich; es iſt kalt und ihre Kleidung nur 
dünn, da thut ſchon die Ausſicht auf einen 
warmen Trunk wohl. Die austheilende Lehrerin 
harrt bereits mit ihrer Gehilfin, die Schöpfkelle in 
der Hand, eine Lifte vor Augen. Ein Name 
nach dem anderen wird aufgerufen, jedes 
tritt mit der denkbar größten Behendignkeit 
hervor (für ein etwa fehlendes Zrühftücs- 
kind iſt ſtets reichlich Erſatzmannſchaft zur 
Stelle) und nimmt mit aufleuchtendem Blick ſein 
Brödchen und die Milch in Empfang. „Sie gab's 
jedem mit ſolcher Freundlichkeit und jedes rief 
ſo ungekünſtelt ſein danke! und ſprang mit 
ſeinem Brode entweder vergnügt weg oder ging 
nach ſeinem ſtilleren Charakter gelaſſen davon“, 
ſo etwa hat einſt unſer größter Dichter auch eine 
Brodvertheilung beſchrieben. Wohl iſt der Unter- 
ſchied himmelweit zwiſchen der von ihm geſchil-⸗ 
derten Scene und dem Vorgang in der Volks- 
ſchule, aber der Geiſt des fröhlichen Gebens und 
Rehmens ift dennoch der gleiche. Und wird auch 
hie und da im Eifer das geſprochene Danke! ver- 
geſſen, ein unmillkürliber Dark fehlt nie in dem 
hellen Freudenſchein, der über die Geſichter der 
Frühſtückskinder gleitet. 


Sie finden ſich faſt immer vollzählig ein, es ſei 
denn, daß ernſte Gründe fie am Kommen ver- 
hindern. Gelbft der hartnäckige Schulläufer wird 
unwiderſtehlich u die Ausſicht auf das feiner 
harrende Frühſtü in die Schule gezogen 
und die BE n Buben werden zahm 
und gefügig durch die Hoffnung auf ihren 
Becher warmer Milch. Manches beklagenswerth 
elende Kind iſt ſichtlich unter dem Einfluß der 
nahrhaften Mahlzeit gediehen und alle waren, 
geſättigt, im Stande, dem Unterricht mit ver- 
mehrter Aufmerkſamkeit zu folgen. 


Es ſind zwei Jahre vergangen, ſeit im Herbſt 
1893 die Einrichtung der Frühſtücksvertheilung 
nach dem Borbilde einer Reihe anderer Städte 
geſchaffen wurde. In dem erſten Jahre der 
Thätigkeit ſind an 59 Tagen 652 Kinder, im 


weiten an 62 Tagen 819 Kinder geſpeiſt worden . = 


ie Kopfzahl vertheilt ſich über die verſchiedenen 

Bezirksſchulen Danzigs, einſchließlich der beiden 
Borjtädte Langfuhr und Schidlitz, wie folgt: 
Es hatte 


im Winter 1894 im Winter 1895 


Srühftüchs- Srühftücs- 
kinder kinder 
„ 
U 2 23 
Rahm e 80 
Gr. Mühle 140 71 
Langfuhr „ 02437, 8 69 
Caulgraben 57 
Niedere Seigen. . 53 56 
F 40 54 
Schwarzesmeer . . 4 43 
1 * „ 2 32 
iederſtat . . 28 31 
Langgarten See 23 
Leegethoer 8 
Zaubftummen- Schule ES. 14 
ZJohannis-Kirchhof.. 17 672% 


Mie die vergleichende ueberſicht ergiebt, hatte 
ſich der Bedarf beinahe an jeder Schule in Folge 
der ſtrengen Kälte des letzten Winters geſteigert. 
Hand in Hand mit dem vermehrten Andrang 
ging die äußerſte Sorgfalt in den angemgellten 
Ermittelungen über die vorliegende Bedürftig⸗ 
keit in den gemeldeten Fällen. Eine unauf- 
fällige Controle der Schüler in Betreff ihres 
Srühftühs begann bereits nach dem Schluß der 
Herbitferien. die von der Schule aufgeſtellten 
Liſten gingen alsdann an den Armen-Unter- 
ſtützungsverein zur Prüfung über, um ſchließlich 
noch einmal von der ſtädtiſchen Armenver- 
waltung geſichtet zu werden, die ebenſo wie der 
erftere, der Frühſtücks vertheilung bereitwillig feine 
Kilfe gewährte. 

Es jind im Winter 1895 12 287 Liter Milch 
und 19 182 Brödchen (gegen 9162 Liter Milch und 
36 707 Brödchen im Vorfahre) vertheilt worden. Die 
Koſten beliefen ſich auf 2842 Mk. Dieſe 
Summe wurde, in Jahresbeiträgen und Gaben, 
einzig durch die Opferwilligkeit der Danziger 
Bürgerſchaft aufgebracht. da war eine Mutter, 
die aus eigenem Antriebe monatliche Sammlungen 
unter anderen Müttern ihres Kreiſes veranſtaltete, 
weil ihr gütiges Herz von dem Gedanken ge- 
troffen worden, daß zahlreiche Kinder in unſerer 
Stadt hungernd zur Schule gingen, während die 
ihren roſig und friſch an jedem Morgen das 
Elternhaus verließen; da waren fröhliche Feſt⸗ 
geber, die in der eigenen Freude mit offener 
Kand der Noth der Kinder gedachten. Künſtler 
haben ihr Talent in den Dienft der Kleinen ge- 
ſtellt und warmherzige Leiter höherer Lehranſtalten 


ſcheuten neben allen Anforderungen ihres Amtes 
nicht die Mühe, Aufführungen in der Schule zum 


Beſten der darbenden Altersgenoſſen ihrer Schüler 
zu bewirken. 

Noch mancherlei andere Beweiſe menſchen- 
freundlicher Geſinnung ſind in den Acten der 
Frühſtücksvertheilung enthalten. Solche Er- 
fahrungen geben Muth. Wiederum ſteht der Winter 
mit ſeinen harten Erſchwerungen des Lebens für 
die armen unter unſeren Mitbürgern vor der 
Thür und zum dritten Mal werden die Vor- 
bereitungen zur Frühſtücksvertheilung getroffen. 
Wohl regt ſich, indem zum Werke geſchritten 
wird, mancher bange Zweifel, doch ſtärker iſt das 
fröhliche, auf Thatſachen geſtützte Vertrauen, daß 
die Frühſtückskinder viele Freunde 
haben: gütige Freunde, die helfen werden, ſie 
abermals in der kälteſten Zeit mit Bus; un 
Brod 5 2 
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285 Meifter Konrad hat er R ſch 
gehört. Derſelbe ſchreibt ein ſchönes Wochenblatt, 


in Danzig? billig ift. 


= 8 Ul U 4 T 2. * 
ſchon dieſe erſten beiden Hefte bringen, 5 übe 


„Die Werkſtatt“ genannt, das für jeden Gewerbe- | gonnen, die in tüchtiger Charakterſchilderung und 


treibenden beſtimmt iſt, ob es nun ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Fabrikant oder Handwerker, oder ob es 
ein Arbeiter ſei. Das Blatt ſtellt ſich pünktlich 
En Sonnabend ein, iſt reich mit Bildern ver- 
ehen, enthält nützliche Rathſchläge für die Werk- 
ſtatt und das Comtoir, ferner allerhand merti- 
volle Rezepte und Neuheiten für die verſchiedenſten 
Zweige gewerblicher Thätigkeit, ebenſo Aufſätze 
zur allgemeinen Fortbildung und Belehrung, jo- 
wir ſchöne unterhaltſame Geſchichten für den 
Feierabend, obenein aber jedesmal eine Ueberſicht 
davon, was zuletzt in der Welt alles paſſirt iſt. 
Der Meiſter Konrad ſchreibt das alles kurz und 
bündig, kernig, echt volksthümlich, aufgeklärt und 
frei von der Leber weg, ſo daß es jedermann 
verſteht und gerne lieſt. Auch die beſten Bezugs- 
quellen für allerhand Maſchinen, Werkzeuge und 
Materialien find ſtets in dem latte zu finden, 
weil die Werkſtatt als ein vorzügliches Organ 
für gewerbliche Anzeigen aller Art bekannt iſt, 
da der Meiſter grundſätzlich nur gute Firmen in 
ſein Blatt hinein läßt. Die „Werkſtatt“ iſt bei 
jedem Buchhändler, wie auch bei der Poſt für 
nur 1 Mark vierteljährlich zu beziehen. Probe- 
nummern ſendet auf Verlangen gerne der Meifter 
Konrad in Saarbrücken. Derſäume keiner noch 
raſch zu beſtellen. Denn gerade für die langen 
Winterabende hat der Meiſter einen ganzen Pack 
der ſchönſten Sachen auf Vorrath gelegt. 


* 

Hermann Sudermann iſt der geleſenſte deutſche 
Schriftſteller der Gegenwart. Wie man ſich auch 
ſeinen Dichtungen gegenüber verhalten mag, ob 
man ſich zu denjenigen bekennt, die ihn für eins 
der hervorragendſten dichteriſchen Talente halten, 
die gegenwärtig in deutſcher Sprache dichten, oder 
ob man ihn und feine ganze Richtung grundſätz- 
lich verwirft, es läßt ſich nicht leugnen, daß er 
von allen Kreiſen des Publizums auf das auf- 
merkſamſte beachtet wird. Die Erzeugniſſe ſeiner 
Jeder erregen das leidenſchaftlichſte Intereſſe, 
bald freundlicher, bald feindlicher Natur. Man 
kann ſie in keinem Falle überſehen. Es wird 
daher gewiß auch unſeren Leſern intereſſant ſein 
zu erfahren, daß demnächſt eine neue Novelle 
von Sudermann erſcheinen wird. Sie führt den 
Titel „Die indiſche Lilie“ und dürfte im Druck 
ungefähr zu derſelben Zeit erſcheinen, zu welcher 
ſein neues Drama „Das Glück im Winkel“ ſeine 
erſten Aufführungen in Berlin und Wien erlebt. 
Die Zeitſchrift, in der die Novelle erſcheinen wird, 
iſt dieſelbe, wo auch Sudermanns letzter Roman 
erſchien, die Wochenſchrift „die Romanwelt“. 
Dieſe Wochenſchrift, die vor zwei Jahren im Ver- 
lage der J. G. Cottaſchen Buchhandlung unter 
der Redaction von Otto Neumann-Hofer gegründet 


wurde, iſt litterariſch die angeſehendſte Erſcheinung 


in unſerer unterhaltenden Wochenpreſſe. Sie 
geht nicht darauf aus, den Vorurtheilen der 
Halbbildung zu fröhnen und das geiſtige Manko 
des Textes durch Illuſtrationen zu verdecken, 
ſondern fie ſtellt ſich die Aufgabe, dem denkenden 
Leſer und der denkenden Leſerin einen würdigen 
und anregenden Unterhaltungsſtoff darzubieten. 
Es dürfte den Werth dieſer Zeitſchrift wohl kaum 
herabdrücken, daß ſie neben allem anderen auch 


Don der „Romanmelt” liegen 5 übrigens = 


raſchend. 


Da werden zwei deutſche Romane be- 


ſpannender Zabel ungewöhnliches leiſten. der 
eine „Seine Gottheit“ zeigt uns Emil Marrlot, 
den berühmten Autor des „Geiſtlichen Todes“ 
auf der Höhe ſeines bedeutenden Könnens; der 
andere „Dora Peters““ von Paul Carnin führt 
einen hochbegabten neuen Autor in die Litteratur 
ein. Da ſpinnt ſich ferner eine Serie von Ro- 
manſtoffen, gewiſſermaßen von Romanen in nuce 
unter dem Titel „Romanfiudien” an, die den 
berühmteſten Humoriſten Englands, den köſtlichen 
Jerome K. Jerome, zum Derfaſſer haben. Da 
entwickelt Ludwig Fulda in einer höchſt origi- 
nellen Arbeit ſeine Betrachtungen über den 
„erſten Morgen“ nach dem Tode. Da erzählt 
uns der unverwüſtliche urwüchſige Kans Hopfen, 
in flotten und meiſterhaften VDerſen, die gar 
traurige Geſchichte von der „Leni“ beim 
„Schwender“, einer Art Wiener Walzerkönigin. 
Wenn die „Romanwelt“, deren Herausgabe 
nach wie vor in der Hand Neumann-Kofers liegt 
und deren Verlag nach Berlin übergeſiedelt iſt, 
fortfährt einen ſo reichen und gediegenen Inhalt 
darzubieten, ſo dürfte ſie den alten peſſimiſtiſchen 
Spruch Lügen ſtrafen, daß es in Deutſchland 
keine Leſer für litterariſche Elitewaare gäbe. 


Bunte Chronik. 
Strenge Examinatoren. 

Das holländiſche Blatt „De Tijd“ beklagt ſich 
bitter über die Strenge, mit der in Holland 
einige Mitglieder der Prüfungs- Commiſſion für 
das Lehrerdiplom, namentlich im Franzöſiſchen 
verfahren, und erzählt zum Beweiſe dafür, daß 
ein Zuhörer ſich eine Reihe von Fragen aufge- 
ſchrieben hat, darunter die folgenden: „Nennen 
Sie mir (auf franzöſiſch) zehn Amphibien!“ der 
Prüfling bringt die zehn Amphibien mit Mühe 
zuſammen. — „Jetzt nennen Sie mir ein Dutzend 
Weichthiere.“ Der Candidat iſt verblüfft und ge- 
ſteht, daß er zwölf Weichthiere nicht einmal in 
holländiſcher Sprache aufzählen könne. — „Das 
geht mich nichts an“, erwidert barſch der 
Prüfungscommiſſar. — Sodann ſoll der Candidat 
(immer franzöſiſch) die verſchiedenen Inſtrumente 
eines Arztes, die verſchiedenen Sehwerkzeuge des 
Auges, ſämmtliche Theile einer Kirche, eines Poſt- 
bureaus, alle Theile eines Schiffes aufzählen; er ſoll 
von einzeinen ſeltenen holländiſchen Wörtern drei 
franzöſiſche Ueberſetzungen, von vier holländiſchen 
Sprichwörtern vier franzöſiſche Pendants geben; 
endlich ſoll er fünfzehn techniſche Ausdrücke der 
Buchhaltung, ſämmtliche Werkzeuge des Zimmer- 
manns und des Schreiners aufzählen, ſowie den 
Unterſchied zwiſchen einer Kathedrale, einer 
Baſilika und einer Metropolitankirhe angeben. 
Der betreffende Herr ſoll gefragt haben, welches 
die Diminutive von pleuvoir und neiger ſeien; 
als der Candidat dies natürlich nicht wußte, 
nannt der Examinator ſelbſt die betreffenden 
Worte: pluvioler und neigeister! Die „Tdi“ 
hat zwei Profeſſoren des Mittelſchulunterrichts 
gefragt, ob ihnen dieſe Worte bekannt ſeien, ſie 
kannten fie ebenſo wenig, wie der Verfaſſer des 
Artikels, obgleich dieſer fünfzehn Jahre in Frank- 
reich gelebt hatte. Sie ſtehen in der That auch 
in keinem Wörterbuch. Der Artikel der „Tijd“ 
hat in Holland großes Aufſehen erregt; die be- 
treffende Prüfungscommiſſion hat die öffentliche 
Srhlärung 8 die Angaben des Artikels 
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Jerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Klegander in Danzig. 
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giehung vom 1. November 1895, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreſſenden 
Nummern in 4 beigefügt. 
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